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Den Studierenden in Mainz 



gewidmet. 
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Jetzt da ich im Stande bin die Üniverfitäts- 
bibliotheck gemeinnütziger zu machen, halte 
ich mich für verbunden, fowohl Sie, Bürger,' 
welche fich den Wißen fchaften ausfchlüfslich 
widmen, als auch die Freunde der Litteratur 
in Mainz überhaupt mit den Urfachen bekannt 
zu machen, welche diefes Inftitut bisher hin- 
derten, allgemeine Brauchbarkeit zu geftatteri,' 
ünd zugleich einen Blick in das Verwaltungs- 
gefchaeft des mir anvertrauten Bücherfchatzes 
Werfen zii laßen. 

Brauchbarkeit ift meiner Meinung nach 




der erfte Zweck einer Bibliotheck, und dieferi 
erreicht diefelbe nur durch . V o 1 Hl ä n d i g- 
keit und gute Ordnung^ Für die letz- 

A * tere' 
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tere habe icb,fo viel mir möglich war, 211 fof- 
gen gefucht, und ich glaube, man kann gute 
Ordnung nur durch genaue fyftematifche Auf- 
hellung der Bücher, fo Viel auch einige Bi- 
bliotheckare fchwieriges darinn gefunden ha- 
ben mögen, erlangen. Ich darf mit Wahrheit 
fagen, dafs es nicht wenige Mühe und Arbeit* 
felbft Aufopferung von Zeit und Kräften ge- 
koftet hat, eine Bibliotheck von mehr als acht- 
zig taufend Bänden zu diefem Zwecke zu füh- 
ren* da ich nichts vorfand, was mir die Ar- 
beit hätte erleichtern können, da nie ein Ca- 
talog gefertigt wurde, und die Bibliotheck 
felbft nach den Schickfalen welche fie durch 
Krieg, und die mit fich führenden Umftände, 
durch Verfendung u. f. w. erlitt, nur Unord- 
nung, Zerftreuung mehrerer Werke, felbft 
Verluft mehrerer Bände überall darbieten 
inufte. Ich habe die ganze grofse rohe Maffe 
nach ihren Wiflenfchaftlichen Verhältniflcn 
getheilt, und die einzelnen Theile wieder, 
nach ihren nähern Verwandfchaften verbun- 
den. Das fehlechtere ift von dem belfern 
getrennt, und was nur in irgend einer Ilinficht 
brauchbar war, aufgeftellt, die Afceten lind 

hingc- 
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hingegen von der allgemeinen Claffification 

' ausgefchloflen worden, 

% 

Da nach meiner Eintheilungsart die fy- 
ftematifchen Cataloge früher und unmittelbar 
nach der fyftematifchen Aufftellung der Bü- 
cher entworfen werden können, fo habe ich 
diefen Umftand genützt, und der allgemeinen 
Verfammlung am 25 Pluviofe 8 d. h. ohnge- 
fehr zehen Monate nach meiner Anftellung 
als Bibliotheckar acht fyftematifche Cataloge, 
nehmlich den der Naturgefehichte, der Medi- 
an, Chirurgie, Anatomie, Pbyfiologie undPa«- 
thoJogie, d^n der Chemie, Mathematick, Phy- 
fick, Philofophie > allgemeinen Litteratur und 
Gefchichte vorgelegt. , 

Seit diefer Zeit habe ich die noch vor- 
züglich nöthigen Fächer zu ordnen und die 
Verzeichnifie davon zu entwerfen gefucht. 
Auch ift der Anfang zu einem befondern Re- 
pertorium der gefammten Bibliotheck gemacht, 
welches vorzüglich dazu dient, die fehlenden 
Bücher fchnell aufzufinden; dies ift in einer 
gut eingerichteten Bibliotheck von großem 
Nutzen, PXier find Nummern, und Ortsbe- 

A 3 ftim- 
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ftimmungcn die Hauptfache, die Titel werden 
nur in fo weit eingetragen, als es nöthig ift, 
das Buch ins Gedächtnis zu rufen. 

Ein uns befonders theurer Catalog ift fer- 
ner der der Gefchenke. Nehmlich für dieje- 
nigen Freunde und Verehrer der Wiffenfchaf« 
ten, welche die Bibliotheck mit ihren Ge- 
fchenken bereicherter], wird ein befanden» 
Verzeichnis verfertigt, in welches ihre Na- 
men zum bleibenden Denkmal eingetragen 
werden. Alle Iahre werden diefe Gefchcn; 
ke öffentlich bekannt gemacht. 

Unter meinem Bibliotheckariat, find unfe- 
rer Bibliotheck folgende Gefchenke gemacht 
worden. 

von Br. Ackermann Profeffor der Anato? 
tomie, fein Werk: 

Verfuch einer phyficalifchen Darftellung 
der Lebenskräfte. Frankf. a. M. 1797. 
1 800. 1 Voll. 8. 

von Br. Emmerich. Friedrich. Iofeph. feine 
♦ Gedichte. Frankenthal. 1800. 8. 

von Br. Matthiae Profeffor der alten 
Sprachen. 

Befchry-. 
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Befchryving van de Grim vertaald door 
Friefemann. te Amfterdam 1786. 8. • 

i 

von Br. Megele Profeflor der Thierarz- 
neykunde, feine Schriften; 

Uiber die Viehfeuche. Mainz 1795. 8. 
.Uiber die Raute der Pferde in Kriegs- 

dienften. Mainz. 1795. 8. - 
von Br. Mulot fonft Profeflor der fchönen 

' Wiflenfchaften, feine 
Discours prononces dans differentes 
occafionS. ä Mayence an 8* 

Eflai de poefies legeres, ib. eod. 8. 
von Br. Renard Generalreceptor der Uni- 
verfität. 

Torrini Pamaffus triceps feu Mufarum 
afflatus phyfiatromathematici. Aug. Tre- 

•*v, 

vir. 1556. fol. . ■ ^ 

H. Cardani Metofcopia. Lutet. Paris. 1653* 
fo). mit 8ooIIolzfchnitten. 
von Br. Weidmann Profeffor der Entbin- 
dungskunde, feine Schrift : 

De abufu ferri candentis ad feparandas 
partes oflium mortuas annotatio ulterior. 

Moguntiae *797*4« 

A 4 von 
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von Br. Windifchmann Arzt, feine 

Schrift: 

Vcrfuch über die Medizin nebft 
einer Abhandlung über die fogenannte 

Heilkraft der Natur. Ulm 1797. 8. . 

und Darwin’ s Zoonomie oderGefbze des 
organtfchen Lebens aus dem engl. v. 
Brandis. Hannover 1797. 8. 3 Bände. 
Dicfen habe ich hinzugefügt: 
mein Memoire pour fervir d’introdu&ion ä 
\tn ouvrage für la rcfpiratipn des ani- 
maux coritcnant la Bibliographie etc. 
Paris an VI. g. 

meiqe Schrift : Uiber die vcrfchiedene Forpi 
des Intermaxillarknochens in verfchie- 
dencn Thieren. Leipzig 1800. 8. mit 
Kupfern. 

meine Bearbeitung des Ingenhoufz über die 
Ernährung der- Pflanzen, und die 
.Fruchtbarkeit des Bodens. Nebft 
Humboldts Einleitung, Leipzig 1799. 
und Du Degre de certitudc.de la medccinc. 
pajr P. I. S. Cabanis, h Paris an VC 3. 
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Ich bin nicht im Stande Ihnen, Bürger ! 
hier eine genaue Uiberficht meiner Claflifica- , 
tion zu geben, dies geftattet mir der Raum 
nicht, übrigens zeigen es auch befler dieElen- 
phe der Cataloge felbft, Hoffentlich wird es 
Ihnen nicht unangenehm feyn, wenn ich Sie 
wenigftens mit der Stellung der Bücher im 
allgemeinen bekannt mache. 

In den Vordem grofsen Saal, 
welcher, um Platz gewinnen, mit Querrepofi- 
turen durchzogen ift, habe ich folgende Fä- 
cher zu bringen gefucht. 

A. Litteratur im weiteften Sinne ; Die lit- 
terarifchen Werke einzelner Wifienfchaften 
find bei den Wiffenfchaftqn, welche diefel- 
ben betreffen, zu finden. 

Mathematick im allgemeinen, nebft 
ihren einzelnen Theilen, 

C. Philofophie. 

' D. Phy fick. 

E. Gefchichte. 

Vom allgemeinften kömmt man hier bis zu 
den kleinften Rubricken ; wenn Lebensbe- 
fchreibungen der Gelehrten bei der Lite- 
ratur oder der gelehrten Gefchichte ihren 

A s Platz 
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, Platz fanden, fo flehen hier die Lebens- 
befchreibungen von Helden, oder einzel- 
nen grollen Männern bei der Gefchichte des- 
jenigen Landes, in welchem fie gebohren 
wurden, oder fich berühmt machten. Die 
HiilfswifTenfchaften gehen der Gefchichte 
vorher, wie Geographie, Reifen, (in 
wiefern diefelben Länder - und Völkerkun- 
de betreffen, die naturhiflorifchen Reifen 
liehen bei der Naturgefchichte,^) Sta ti- 
li ick, Politick, Camera 1 i fl ick, My- 
thologie, Chronologie, Genealo- 
gie, Heraldick, Diplomatick, Nu- 
mismati ck,u.f. w. Die Friedenstracktate 
find an) Ende der Gefchichte befonders 

f 

aufgeflellt, da man diefelben fonfl immer an 
mehrern Stellen der Gefchichte fuchen 
mufle und konnte. Das Völkerrecht 
fchliefst fich an die Gefchichte an* 

JF. Zergliederungskunde. 
Physiologie, 

Pathologie. 

Praktifche Heilkunde. 
Arzneymittel lehre. 

Wundarznei - und 
£n tb i n dun gs künde, 

- Iede 
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Iede diefer Wiflenfchafcen ifl nach ihrem 
Wefen in die nöthigen Unterabtheilungen 
gebracht. • 

G. Chemie. 

H. Naturgefchichte. 

Die Oekonomie und' Forftwiflenfchaft, 
Welche einen der Haupttheile der Natur- 
gefchichte zur Bafe haben, find auf eine fehr 
natürliche Weife mit hierher gezogen. 

I. Erziehungsfchriften. 1 ’ ; 

K. Künste. 

Schriften über Schreibkunft, die Mahlerei, 
Bildhauerei, Mufick, Tanz - Fecht- und 
Kriegskunft u. C w. find Gegenftände die- 
fer Eintheilung. 

L. Handlung und Gewerbe oder 

Tech nologie. 

M. Schriften vermifchten Inhalts. 
Es giebt Schriften vermifchten Inhalts, die 
an keiner Stelle ihren eigentlichen Platz 
•fänden, diefe find hierher verwiefen. Es 
giebt allerdings noch vermifchte Schriften, 
Welche Verbreitung der Litteratur zur Ab- 
ficht haben, diefe flehen als eine befondere 
Abtheilung bei der Litteratur, 

N. alte 
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N. Alte Schriftsteller, Clas sicker. 
. Sie find getrennt nachdem diefelben in 

griechifcher oder lateinifcher Sprache gc- 
fchriebcn haben; Unterabteilungen, geben 
P h i 1 o fo p he n, (nach der altern Eintei- 
lung die Aerzte, Mathematicker, Geogra- 
phen und Phyficker begreifend) Dichter, 
.Redner und Ge fc hich tfchr ciber. 
Die Grammaticker, Lexicographen und 
Criticker fchliefsen fich an diefelben an, 
fo wie die 

NN. A n t i q uit St e n • . " 

im eigentlichen Sipne des Worts, die grie- 
chifchen und römifchen lallend, in wiefern 
diefelben aus den altern Schriftlichem ge- 
zogen lind, und diefe wiederum gegensei- 
tig erklären. Die befondern Altertümer 
eines Landes finden fich bei den befondern 

Theilen der Gefchichte. 
v * 

O. Neuere Schriftsteller;. 

Nation und Sprachen gaben die Hauptein- 
theilungen; die Unterabteilungen, die 
Grammaticker und Lexicographen, di$ 
Dichter, Dramaturgen, und Profaiker., 

P. Die Bibclfammlung. 

An 
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An diefe fchliefsen fich im h i n t e r n S a a I e 
die Explicatoren der Bibel an* 

Q. Theologie» 

. 

R. Patristick. 

S. Die gefammten Rechtsfchri£ 

teil» 

In diefem hintern Saale liehen ferner noch 
die neuern lateinifchen Dichter, die Redner 
und Epiftolographen. 

Die letztem Fächer von P — S. haben 
hoch nicht bearbeitet werden können, fie 
find aber ausgefucht und Züfammengeftellt, 
und zürn Theil auch fchon geordnet. Ande- 

i 

re Gegenilände, wie die Sammlung von Difc 
fertationen, verlangen eine gröfse Arbeit, 
die aber nicht eher vorgenommen werden 
kanri, als bis gehöriger Platz zum Aufftellen 
derfelben da ft-yn wird. 

Was den Gebrauch einer Bibiiotheckbe- 
trift, fo befleht und erhält fich derfelbe vorzüg- 
lich durch gute Ordnung im Ganzen, wie irti 
Einzelnen, und wird nur durch diefe ausge- 
dehnter. In diefer Ilinficht werden folgende 
Votfchriften als erfte Bedingungen für dieje- 
nigen 




Uigen gelten, welche von derfelben Gebrauch 
zu machen wünfchen. 

1. Die Univerfitätsbibliotheck zu Mainz ift 
für das Publicum alle ungleichen Tage, 
das heißt den 

* Primidi 
Tridi 
Quintidi 
Septidi 
Nonidi 

von 9 bis iz Uhr geöffnet. 

2. In diefer Zeit kann man auf der Bibliotheck 

* / 

lefen oder felbft Bücher aus derfelben 
leihen. 

3. Das gröfte Stillfchweigen mufs ira Lefefaal 
herrfchen. 

4. Man mufs die Bücher von den Vorgefetz- 
ten der Bibliotheck verlangen und fie ih- 
nen beim Weggehen wieder überliefern. 

5. Es ift nicht erlaubt, Bücher, die fich in 
den Repofituren befinden, herauszuziehen. 

6. Nur an denfelben Tagen kann man Bücher 
aus der Bibliotheck geliehen bekommen. 

7. Ieder, welcher ein Buch aus der Bibliotheck 
geliehen erhält, ift verbunden einen Schein 

, darü- 
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darüber auszuftellen, unterzeichnet mit fei- 
nem Namen, feiner Wohnung und dem 
Tage des Empfangs. 

8. Der Empfangfehein der Studierenden, oder 
derjenigen, welche den Vorgefetzten der 
Bibliotheck unbekannt find, muß noch auf- 
ferdem von einem Profeifor unterzeichnet 
feyn. 

9. Man kann nur zween Bände auf einmal be- 
kommen. 

10. Ieder ift verbunden die geliehenen Bücher 
nach Verlauf von drei Decaden wieder 
zurück zu liefern. Diefer Zeitraum muß 
flrenge gehalten, die Empfangfeheine we- 
nigstens nach Verlauf diefer Epoche wie- 
der erneuert werden. 

11. Zu einer Zeit im Iahre, nehmlich im Fru- 
ftidor, welche Epoche der Bibliotheckar 
noch im Decadenblatt befonders anzeigt, 
müflen alle Eücher an die Bibliotheck zu- 
rück geliefert werden. 

12. Während der Ferien bleibt die Biblio- 
theck gefchlofsen. 

Das Bureau der Bibliotheck ift übri- 
gens zur Vollendung der nöthigen Arbeiten 

und 




und zur Bequemlichkeit der ProFefforen alle 
Tage voh 9 bis 11 und von 1 bis a Uhr des 
Nachmittags offen. 

An denfelben Tagen, an welchen die 
Bibliothcck dem lofenden Publicum geöffnet 
ill, werde ich Vorlefungen über die gefanim* 
te Litteratur halten. Diefe werden nicht blos 
trockene bibliographifche Notizen faffcn, fon- 
dern zugleich von dem Leben eines ieden 
Verfaffers alles dasienige enthalten, was zum 
beffern Verftändniffe feiner Ideen und Sätze, 
feiner Lehren undSyftemc dienen kann. Vor- 
Icfungeh über die Litteratur einer Wiffenfchaft 
werden alfo in diefer Hinficht encyclopädi- 
fche Vorlefungen über die Wiffenfchaft felbft 
feyn. > 

Gefchriebcn Mainz am 20 Frufridor 8. 

» • 

Cr. Fischer. 



Uiber 
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Uiber einige typographische Seltenheiten. 
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Einleitung 

Beiträge zur Erfindungsgefchichte 
der Buchdrucker kunft 
enthaltend. 

Wenn das Dunkel, welches einige Iahrhun« 
derte hindurch über einer Erfindung fchweb- 
te, die gemacht war, Licht und Aufklärung 
über den ganzen Erdball zu verbreiten, bis 
auf den heutigen Tag, aller Bemühungen fo 
vieler gelehrten Männer ungeachtet, noch 
nicht aufgehellt ift, fo liegt dies wohl in zwo 
Haupturfachen. Darinn nehmlich dafs Au- 
genzeugen wenig oder nichts darüber auf- 
zeichneten und fpätere Forfcher aus trüben 
Quellen fehöpften. 

Die Athenienfer, ein dankbareres Volk, 
verlprachen dem eine Ehrenf ule zu fetzen, 
welcher die Kunft die Bücher zu binden er- 

B 2 finden 
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finden würde. Sie haben dem Phillatius 

/ 

W ort gehalten. *) Was hätte Gudenberg 
verdient ? Er wird durch den Dank der 
Nachwelt belohnt. Die berühmteften Agro- 
nomen unfrer Zvit, Lalande,von Zach, 
Bode haben (Ich vereinigt feine Erfindung 
unter den Sternen zu verewigen. 

Die Zeitgenoflen, welche durch einen 
einzigen Federzug mehr Licht über die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunfl: verbreiten konn- 
ten, als alles Nachforfchen fpäterer Schrift* 
Heller hatten großes Interefle eine Kunft 

nicht 

•) Nach den Zeugnifs des Olimpiodor beim Photius. 
S. deflelben (zißkltöry.* ed. Dav. Hoefchelii Aug. 
Vindel. 1601. fo!« p. no. 0 r» £rrr,[Äxroc; sr tau; 
a&rvxiq ccvxM\pxvro$ tts^i twv vsvokXrusvtov 
fiißkiwv [Audetv, toi; to just^ov t« 

xoWif : piXXaTio; (oder wie andere wollen ^iXrat- 
rio;) o tu igogtv.x — irxifioc, stxpuw; yqxu- 
(lotrnay 6%wv, tüto xTeSst^s. v.xi evSoviuvcxe, 
T'Jy^xvet ttx^x twv ttoXitwv sixovo;. Auch die 
Römer kannten diefe Kunft, Cicero fchreibt zum 
Beifpiel an den Atticut (lib. 1 6 . cp. 6 .) ,, Novum 

prooemium exaravi et tibi miil tu illud differabis et 
hoc agglutinabis. ,, Und nach dem Zeugnifs dos 
Ulpinn wurden die alten Codices auch gefchlagen. 
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nicht in Aufnahme kommen zu laßen, wel- 
che ihnen einen großen Nahrungszweig rau- 
ben muffe. Wer war es, der damals das Ru- 
der der Gelehrfamkeit in den Händen harte? 

I . ' 

Mönche waren es, welche durch Abfchrei- 
ben große Summen gewannen. Auf der an- 
dern Seite i ft es ja bekannt, welches Geheim- 
nifs die erßen Erfinder in ihre Kunft fett en, 
ja fo gar wahrscheinlich, dafs diefelben be- 
fonders kleinere Abhandlungen für Manu- 
fcripte verkauften, und die Käufer diefelben 
auch dafür annahmen, denn man findet fehr 
oft kleine gedruckte Abhandlungen mitHand- 
fchriften vermifcht. Man führt fogar als 
Thatfäche an, dafii Füft die erffe Bibel für 
Handfchriften in Paris verkauft habe. 

In dem funfzehnden Iahrhunderte haben 
wirkeinen Mann aufzuweifen , welcher mit 
Jnterefie fich der Gefchichte diefer Kunft an- 
genommen, und vollftändig darüber gefchrie- 
ben hätte. Der'Abbt Trithem*) welcher 

B 3 -aus 

1 Ioannis Tritbemii Annales hirsaugienfes Tom. I, 
p. 421. (Saintgall, 1690. fol.) Die Stelle hat Köhler 
inf. Ehrenrettung Gttttenbergs p, 46 ganz ab- 
drucken laßen. 
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aus dem Munde Peter Schöffers vieles erfah- 
re« hatte, hat das beftimmtefte darüber auf- 
gezeichnet, wie wir fpäter fehen werden, und 
Iacob Wimphcling *) einer der gelehr- * 

teilen 

v 

*) Iacob Wimphcling lebte von 1449 bis 1528. Er bat ♦ 
an mehrern Orten von der Erfindung der Buchdru- 
ckerkunft gefproche». Z. B. in Epitome rerum 
germanicarum von 1502, welche eigentlich Se- 
baßian Murrho auf feine Veranlagung zufammenge- 
tragen hat. Ferner in einer noch ungedruckten Hand- 
fchrift, den politifchen Zuftand von Strafsburg und 
die kurze Gefchichte delTelben fchildernd, worinn 
vielleicht manche nicht durch Urkunden zu erwei- 
fende Ideen Vorkommen dürften, äußert der Verf. 
da wo von der Stadt Strafsburg und ihren Vortref- 
lichkeiten die Rede ift, dafs die Buchdruckerkunft 
zwar hier ausgedacht, angefangen, aber in Mainz ei- 
gentlich vollbracht wurde. Das Epigramm, wovon 
im Texte die Rede ift, findet fich in einer Leichen- 
rede auf den Marßlius von highen., den Stifter der 

Heidelberger Academie, mit der Uiberfchrift 1 , 

. 1 

Ad illufhifiimum Bauarie ducem 

philippum comitem rheni palatinü , 

et ad nobilis imos filios epiftola 
Oratio continens' diftiones, claufulas et 

* 

elegantias oratorias cü signis diftinftis 
Epigrammata in diuü Marsiliü inceptoremque 
gynmasii Heydelbergensis. 

Marsilio 



/ 
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teften und witzigften Köpfe der damaligen 
Zeit, welche am Ende des funfzehnden und 
zu Anfänge des fechzenden Iahrhunderts die 
Druckerpreflen ziemlich befchäftigte , fuchte 

B 4 die 

• 

Marsilio quisquis depromit carmine laudem 
Stent sibi pro meritis premia digna suis 
Uivat ter centü quot Nestor vixerat anno 
Elysium repetens post sua fata nemu*. 

I • 

Dies ift der beftimmte Titel eines Buchs in 4, ohne 
Anzeige des Druckorts, Druckers und Iahrs. Dieje- 
nigen die diefe Schrift anführen, glauben, fie fei 1499 
in Heydelberg gedruckt, fie ift aber wahrfcheinlicher 
aus Friedberg’s Prefle zu Mainz gekommen. Meine 
Gründe diefer Behauptung werde ich ein andermal 
vorlegen. Am Ende, diefer Schrift findet fich fowohl 
die Grabfchrift Getifsfleifcbe’s als genanntes Epigramm, 

In foelicem artis implTorie inuentore 

DONS 

loanni genfsfleifch artis impfforie repertori de omni 
natioe et lingua optime merito in nois fui memo- 
ria mortale Ada Belthus posuit ossa eius in eccl’ia 
diui francisci Moguntina foeliciter cubant, 

Jaco. Vimpfelingii Slettstattini in eunde Epigra, 

Foelix ansicare per te germania foelix 
Omnibus in terris premia laudis habet 
Urbe Moguntina diüino fultc Ioanues, 

Ingenio? primus inprimis ere notas ** 

Mutü religio : multü tibi greca sophia 
Et multü debet lingua latina tibi. 




die Ehre des erden Erfinders der Druckerei 
durch ein Epigramm zu retten. 

Spätere Schriftfleller aber, von Patrio- 
tismus, Mifsvcrftand, Fehler im Auslegen, 
Sucht etwas neues zu Tagen, geleitet, verun- 
ftalteten die Gefchichte fo, j äafs es fchwer 
wurde das wahre darunter zu erkennen. Bald 
können wir eben fo viele Städte zählen, wel- 
che fich für die Wiege der Druckerei ausge- 
ben, als fich Stätte dritten, den Homer ge- 
bühren zu haben, und iede derfelben hat im- 
mer mehr oder weniger Anhänger gefunden. 

Den Chinefen haben diefe Erfindung 
zugefchrieben, Maffei, Pancirollus, 
loh. Acofta, Caspar ab'Ens, Gö- 
rna ra, An gel. Boccha, Theoph. Spi- 
zclius, Nicol. Trigantius, Isaac 
Vossius, loh. Bayford, Sam. En- 
gel, Georg Paschius, loh. Tolan- 
dus, fogar den Dänen glaubte Walds- 
kiaers diefe Ehre zueignen zu müffen, 

indem 

. i ✓ 

Chr Fr IValdskiatrs Gedanken von dem er- 
lten Erfinder der Buchdruckerkunft, 

I 

aus 
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indem derfelbe N i das Ienson für den 
Erfinder ausgab, und diefen zugleich für ei- 
nen Dänen hielt. Nach Mannis *) Mei- 
nung foll ein Goldlchmidt Bernard Cen- 
nini zu Florenz, gleich nach dem lohann 
Fuft die Buchdruckerkunft in Mainz erfun- 

1 . ■ f 

den habe, diefelbe in Florenz ausgedacht 
haben. Ioseph Vernazza **) glaubte 
man habe in Würzburg früher gedruckt als 
in Mainz, eine Behauptung welche für B am- 
berg aus der Befchreibung zu refuiciren 
fth eint, welche Br. Bibliotheckar Camus '***) 

B 5 . von 



aus d. Dänifchen mit Chr, Fr. Gcsnevs An- 

« 

merk un gen. S. Gefiners Buchdrücke r- 
kunlt und Schriftgiefserei. 3 Th. S. 93 — 1 14. 

*) Dominica Mantii della prima promu lga- 
z 1 o n e de libri in fireiue, tezione isto- 
rica. in Fiorenza. 17dl. 4. ein Auszug von diefer 
Schrift findet ' fich im Iournal des S qiajv ans 
vom Iahr 1762. lunius. p. 124. 

**) Gius. Vernazza Lezzione sopra ld Staropa 
in Cagiiari. 1778. 

***) Notice d*une decouverte importante 
relativ ement ä J’ histoire de l’imprime- 
rie. S. Decadephilofophique N, 31, an, 
VUL p. 212 — 217. 



1 



Digitized by Google 




von einer neu entdeckten Bibel von 1462 
zu Bamberg gegeben hat. Da diefe Bibel 
mit ganz andern Typen gedruckt ift, als die 
Mainzer von eben dem Iahre, fo fei die 
Sage ungegründet, dafs diefe Kunft bis um 
diefe Zeit in Mainz verborgen geblieben 
fei. Diefer Schlufs ift richtig, nur kann er 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin- 
dung, und die Gründe, worauf jene beru- 

0 

hen, nicht wankend machen, wie wir fpäter 
fehen werden. Auch A n t w e r p e n hat die 
Ehre gehabt, zu den glücklichen Städten 
gerechnet zu werden, aus welchen die 
Buchdruckcrkunft hcrvorgieng. Diefe Ehre 
wird von de Roch es vertheidigt, *) wel- 
cher 

*)NouveIles recherches sur 1 ’ origine de 
1 ’ imprimerie p a r de Pvochcs lues ä 1' Akade- 
mie de* Sciences de Bru»elles le 8 Janvier. 1777 

Diele Abhandlung ift eingeriickt in die holländische 
% 

Monatsfchrift : Hedendagsche Vaderland- 
sche Letter - Oefeningen, waarin de 
Boccken en Schriften, die dagelyks in 
ons Vaderland en elders uit kommen, 
oordeelkundig tevens «n vrymoedig 
verhandeld worden. Zerende Deel. (Am- 
sterdam 1778. 8-) No, 7. p. 298—308. und No. 8. 

P- 352— 
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eher fie um ein ganzes Iahrhundert früher ei- 
nem Ludwig von Vaelbeke zuwenden 
wollte. Seine Meinung gründet lieh auf eine 
Grabfchrift, die ich nicht umhin kann an- 
zuführen : 

In deser tyt stierf menschelyc 
Die goede Vedelare Lodewyc 
Die de be«te was die voor dien 
, In de werelt ije was ghesien 
Van makene ende metter hant 
Van Vaelbeke in Brabant 
Alfoe was hy ghenant 
Hy was d’ ecrste di vant 
Van Stampien die manieren 
Die man noch hoert anderen. 

de Roches fand diefen Gedenkreim in einer 
gefchriebenen Chronik von 1312, welche 
nach feiner Meinung beweifen foll, dafs Lud- 
wig von Vaelbecke der erfte Drucker war. 

In 

p. 352 — 574» Breitkopf hat hierauf diefelbe Ab- 
handlung aus dem holländifchen ins deutfehe über- 
feit, S. Io. Gottlob Irnman . Breitkopf U i b e r 
die Gefchiehte der Erfindung der 
Buchdruckerkunft, Leipzig 1779 . 4 . 



Digitized by Google 




In diefer Zeit fhrb menfchiglich 
Der gute Fiedler Ludewig 
Der der belle war, der vor dem 
In der Welt je ward gcfehn. 

Von Stückchen - Machen mit der Hand 
Von Vaelbeck in Brabant 
Alfo ward er genannt. 

Er war der erfte, der fand 
Von Stampien die Manieren 
Die man noch hört hanthieren. 

Ich kann mich hier nicht auf die Unter- 
fuchungen der Bedeutung des Worts Stam- 
pien*) einlaflen, foviel iffc aber gewiß, daß 
es flampfen heißt, eine Bedeutung, welche 
wenigftens der des Drückens lange vorher 
gicng; und daß der Gedenkreim unter den 
Zeitumftänden nichts anders heißen kann, als 
daß der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fuße dazu fchlug, wie es noch 
heut zu Tage Sitte ift« 

Drei Städte vorzüglich haben nächfl' den 
genannten die mehreften Anhänger gefunden, 

nehm- 

*) Weitläuftig hat die ‘Bedeutungen diefes Worts 
Breitkopf aufgei'ucht und auseinandergefeit, a. a. O. 
5. 3 6 . u. £, 
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nehmlich Harle m, Straß bürg und 
M a'i n z. 

Für Harlem zum Beylpiel ftimmen 
Fladrian Iunius, Benthe’ms, Box- 
horn, La Salle, Peter Scriverius*) 
Tenz el, Kortebrant **) ein unbekann- 
ter Engländer, **f) SeizundMeer- 
raann. 

Für 

/ 

*) P. Scriverius Lautekrans voot Laurens 
Kojster, eerste Vinder van de Boekdru- 
ckery, Man fehe Beschryvinge ende Lof 
der Stad Haeriem door Sam. Ampiing. 

Haeriem. 1628- in 4. ins lateinifche überfetzt in 

* 

Wolfii Monument, typogr. P. I. pag. 
209— 451. 

**) Iac. Kortebrant s Lof der D rukkunft te 
Haeriem uitgevonden door Laurens 
Ianszoon Koster, omtuht het Iaer 1440, 
op haer derde Eeuwgetyde, met nodige 
Anmerltingen. te Delf, by Pieter van 
den Kloot. 1740. 4. 

***) Sittnc observations conzerning the in- 
vention and progrefs 9 f. Printin g. M, 
f. Philofoph. Transaet. An. 1730. lul. N. 386. p. 
1416. und Nov. N. 288. p. I507 — 1516. ins latei- 
nifche überfezt in IVolfii Monument, typo- 
graph. Patt, II. p. 979 ~ 995 . 



1 
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Für Strafsburg' Zach, von 
Beichlingen, Böcler, Mentel, 
Schragius, Schrödter, Stohr, Bo- 
ckenhofer, Feckno, Heier, Nor- 
mann, Schmidt, Werther, Schöpf- 
lin. 

Dafs aber Mainz die Ehre der Er- 
findung gebühre, behaupten Gabriel Nau- 
d aeus. Polyod. Virgilius, Matth. Iu- 
dicis, Ang. Roccha, Bezold, Iean de 
laCaille, Nie. Chaterinot, Andrd Che- 
villier, Dan. Kramer, Mich. Maier, 
Bernh. a Mal linkrot, Andr. Rivinus, 
Nie. Serrarius, Conft. Bellermann, 
Bergellanus, Bremen Faust, Für- 
stenau, Gosse, Gutner, Hager, 
Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
per March and, Münden, Natoli- 
nus, Naude, Opitius, Orlandi, Ou- 
dinus, 'Palmer, Schwarz, Stark, 
S tufs, Tentzel, Vester, Zeltner. 

Der enge Raum erlaubt mir nicht, diefe 
Meinungen hier einzeln zu widerlegen, oder 
ihre Gründe abzuwägen, viele zerfallen durch 

' fich 
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fich felbft, oder haben Thatfachen gegen fich 
die ihren Grunftfeften fchnurgerade entgegen 
laufen. 

Was den Harlertier Helden, Lorenz 
Koster betrifft, fo laffe man ihm die Ehre 
in Holz den Donat und andere Dinge ge- 
fchnitten zu haben, wie zum Beifpiel das Spe. 
culum falvadonis, das kann ihm die Ehre der 
Erfindung der Buchdruckerkunft nicht retten. 
Schon lange vor ihm fchnitc man in Holz. 
Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
zu fetzen, fo wie Abbildungen von Heiligen 
mit Umfchriften, welche aller Wahrfcheinlich- 
keit nach zum Drucken Veranlaffungen gaben. 
Der Alten Art zu fchreiben, was mehr eine 
Kunft einzugraben war, wie die pugillares, *) 
die diptycha be weifen, worüber uns G o r us**) 

ein 



D Diefe Art auf wüchferne Tafeln zu fehreiben, ver- 
fehwindet in der grauen Vorwelt, wie man im Htner 
Spuren findet. Dafs man aber auch auf Blef ge- 
fchrieben habe, beweist PH„i us hilf, n a t u r. 

hbr. 13. cap. 11. und Sueton beftäügt es in feiner 
Befehreibung des fVero cap. 15. 

Gott thefaurus diptychorum confula- 
rium et ecclesiarum ift in Florenz erfchie. 

run. fol. 




ein fehr gelehrtes und fchönes Werk geliefert 
hat, ja wohl felbft der Gebrauch Buchftaben 
und Figuren auf weiche Mafien zu drucken, 
die man an der Sonne oder am Feuer hart 
werden liefs, eine Erfindung, welche Coltel- 
lini fälfchlich den Etruriern zufchreibt, da 
diefelbe älter ift und den Egyptiern *) ge- 
hört, konnten auf die Gedanken des Drü- 
ckens führen, zumal da Cicero **) die Mög- 
lichkeit ^der einzelnen Buchftaben, und des 
Drückens mit denfelben vorherfah. Ia die 
Römer hatten fchon einzelne Buchftaben von 
Elfenbein, welche fie ihren Kindern zum fpie- 
Jen gaben, damit fie fpielend diefelben kennen 
lernen möchten.***) Die Meinung von der Er- 
findung 

*) Krtbuhr fand bei feiner Reife durch Egypten auf 
diefe Art gedruckte Scherben. M. f. feine Rei- 
fe n 1 Th. S. 98. 1 

**} Cicir 0 de natura deorum lib. IT. cap. 37. Hoc qui 
exiftimat fieri potuifie, non intelligo, cur non idem 
putet, ft innumerabiles unius et viginti formae lit- 
terarum vel aureae, vel qualeslibet, aliquo coniician- 
tur, pofle ex hi* in terram excuflis annales Enhii, ut 
deinceps legi pofiint, effici. 

Den Beweifs findet man in einer Stelle des Qjt i n - 
tili an Institut. Ot a 1 0 r, Cap. I. Ad difeen- 

duci 
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findung der Buchdruckerkunft in Straßburg 
fliefst entweder, wie wir ba’d fehen werden 
in Gudenberg mit der Mainzer F.rfindungsge- 
fchichte zufammen, oder fie ift ganz unge- 
gründet, wenn fie etwas anders behauptet. 

Die wahren Quellen, welche man über m 
die Erfindung der Buchdruckerkunft befragen 
mufs, find Urkunden und typographi- 
fche Monumente. Im erften Sinne wer- 
den wir fehr viel Licht fo wohl über die 
Mainzer Gefchichte überhaupt, als über die 
belbndern Theilc derfelben verbreitet fehen, 
wenn die gelehrten und mühevollen Arbei- 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
fich in ihren Unterfuchungen, der eine als Nu- 
mismadcker der andere als Diplomat ick er 
wechfelfeitig begegnen, erfchienen feyn wer- 
den, Im letztem Falle nützen uns vorzüg- 
lich Gefchichten* der Typographie von einzel- 
nen Städten. Der gelehrte Prof. Oberlin, 
der fich um die ältere Litteratur fo fehr ver- 
dient machte, hat uns in feiner neueften Ab- 
hand« 

dt\tn Inittnda« infantiae gratis ebumeas etiam lit«- 
ratnin foimas in ludum offene »otum eft. 

c 
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handlung *) die mehreren Sammler in diefer 
Hinficht nahmhaft gemacht. 

Nöthig Hl es dann, den Gegcnftand felbfl 
feil zu halten, welcher der Endzweck unfers 

Forfchens ift; nicht alle die wollen wir auf- 

/ 

finden und ihre Ehre fichern, die in Holz 
fchnitten, und es hernach abdruckten, fon- 

4 

dern denienigen Mann, welchem auch allein 
die Ehre der. Erfindung der Buchdruckerkunft 
zukommt, — welcher die Kunft erfand mit 
beweglichen Buchftaben zu drücken. 
Dicfe Ehre bleibt und wird bleiben dem 
Iohann Gudenberg. 

Alles was fich mit der gröften YVahr- 
fcheinlichkeit behaupten liifst, iit folgendes ; 
Johann von Sorgenloch, genannt Gänsfleifch 
zu Gudenberg, und wie er insgemein genannt 
wird Iohann Guttenbcrg oder Gudenberg 
oder wie man ihn eigentlich nennen füllte 

Iohann 

Notice ds la Grammatica Ti gu rata de 
Thilesius 4. Deoüati 1509. Supplement ' 
aux annales typogrnphiques de Pan- 
zer; par Jeremie Jaques Oberlin. 
V. Magazin Encyclopedique Tom. V. de l'an 8. p. 
321 — 323. 
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Iohann Gänsfleifch *) war ein Mainzer Edel- 
mann. Seine Genealogie ift durch K ö h- 
lers **) Bemühungen vollkommen erwie- 
fen und wird durch die litterarifchen Schä- 
tze des Br. Prof. Bodmanns, welcher meh- 
rere taufend unbekannte Urkunden verfchlielsc, 
hoch weiter zurück geführt werden. Es war 
ein Mann von vielen Talenten und fehr er- 
finderifchem Gcirte, wovon mehrere feiner Er- 

\ 

findungen, z. B. das Steinfchleifcn, und fchnei* 
den, das Spiegelpoliren u. f. w. zeugen. 
Diefer kam nach mancherlei Verfuchen zu- 
errt auf den Gedanken mit beweglichen Buch- 
Haben zu drucken. Seine erften Verfuche 
waren A. Bi C. Tafeln, oder Buchftaben wel- 
che er auf Hoiztafcln giub; unc^ gefchahen 
unbezweifelt in Strartbürg, wo er fich fchon 
1424 aufhielt, wie ein Brief, welchen er in 
diefem Iahre an feine Schwerter nach Mainz 

C a von 

*) Auch in Urkunden wird er immer Henne Gans - 
ficijcb genannt, und detv Namen Gudenberg hat er 
von feinem Haufe in Mainz bekommen. 

*») lobnmt David Köhlers Ehrenrettung Iohann 
G vttenbergs e i n ge b o h r n e n Burger* in 
M eyjrtz, Leipz. 1741 4. 

" 1 

, 

‘ 1 

/ • ' ‘ 
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von daher gefchrieben hat, beweifst. Im Iah- 
re 1434 oder 1435 war feine Erfindung ge- 
macht, und fchon ins Werk gefetzt, denn fein 
Druckerzeug war fertig und von diefen Iah- 
ren wäre alfo dieErfindungsgefchichte zu da- 
tiren. Dies beweifst der berühmte Procefs 
von 14389 das einzige Denkmal feiner Un- 
ternehmung in Strafsburg, welchen uns 
S ch Ö p flin *) aufbehalten hat. 

Im Iahre 1438 nehmlich flarb einer fei- 
ner Gehülfen, Andreas Drizehen, defl'en Bru- 
der dem Gudenberg darüber, dafs er lieh von 
jenem habe Geld zahlen laßen, was er jetzt 
nicht erben konnte, den Procefs machte. In 
diefem Procefs i ft die Auslage zweener Zeu- 
gen überaus merkwürdig. Ein Goldfchmidt 
Hanns Dünne bekennt,**), er habe ohngefehr 
vor drei lahren hundert Gulden für zum Dru- 
cken nöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 
pfangen, und Beildeck, Gudenbergs Diener, 

ver- 

Io. D an. Scböpflitii Vindiciae typographicae. Argen- 
torati. 175°* 4* 

*’;*) Das er vor dryen joren oder doby Gutemberg by 
den hundert guldin abc verdienet habe, alleine das 
zu dem trucken gehöret. S. Scl/ötfiin am a. O. S. si. 
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verfichert, fein Herr habe ihn zu Nicolas 
Drizehen gefchickt, und diefem fagen laflen, 
er möchte über die Preise gehen, und die 
Würbe! und Schrauben aufmachen, damit die 
Stücke auseinander fielen und niemand willen 
könne, was es fei.*) Wir finden hiereiner 
Menge Umltände gedacht, welche fchon von 
einiger Vollkommenheit der Kunll zeugen, 
gleichwohl haben wir kein einziges Druck- 
denkmal aufzuweifen, was Gudenberg und 
feine Mitarbeiter hier zu Stande gebracht 
hätten. Diefe Unannehmlichkeiten ‘nöthig- 
ten Gudenberg fich wieder in feine Vater itadt 
zu begeben. 

Hier fieng er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt den Donat in Tafeln, 
und verfuchte felblt einzelne, ßuchfiaben zu 
-fchneiden; feine erlten Typen waren von 
Holz, dies b«;weifen die Zeugnilfe eines Ser- 

C3 rarius,*) 

Claus Dritzelien solte gon über die Presse und die 
mit den zweyen wurbelin uff dun, so vielent die 
Stucke von einander. Dieselben ftucke *olt er dann 
in die Presse oder uff die Presse lege, so künde dar- 
nach nieman gesehen noch ut gemercken. Ebendaf. 

S, 31, 
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rarius, *) eines Paulus Pater**) wel- 
che diefelben gcfehen zu haben verfichern. 

Dafs er in Metall Buchftaben ausgefchnit- 
ten habe, beweifet die dritte Ausgabe des Do- 
nats, wovon ich eine Probe habe ftechen 
laflen. 

Wir nahen uns jetzt einer Periode, wo 
die; Buchdruckerkunft einen neuen Schwung 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit einem reichen EigenthLimer Johann 
Fust, in deffen Haufe ein' feiner Kopf, Pe- 
ter Scböffer von Gernsheim, Unterricht 
gab, Diefer fchricb eine fchöne Pland, und 
hatte fich felbft eine Zeitlang in Paris aufge- 
halten, um Handfchriften zu copiren. Diefer 
ift der Vollender der Kunft. Er fand, 
dafs das Ausfchneiden der Buchftaben viel zu 
langweilig und dabei koftfpielig war, indem 
eine Menge Maße dadurch verlohren gieng, 
und kam auf den glücklichen Gedanken Ma- 
trizen zu fchneiden, und Bunzen zu fchlagen, 
die hernach ausgegoflen wurden. letzt fan- 

. . gen 

*) Nicol. Scrrnrii Res moguntinae, lib, I. cap. 37. 

**) dt typo^taphia, pag. 10. 
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gen denn bewe gliche gegofsene Buch- 
ftaben an. Was fie zufammen vollendet ha- 
ben, ift nur Muthmaßung geblieben, daß fie 
aber die lateinifche Bibel, welche erft 1462 
geendigt wurde, zufammen angetangen ha- 
ben, läßt fich zwar aus einigen Umftänden 
fchliefsen, doch immer nicht mit Gewißheit 
beftimmen. Fuft konnte den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte Gudenber- 

gen auch um feine Erfindung bringen, und 

/ 

fieng den berühmten Procefs von 1455. an, 
in welchem denn, wie aus Köhlers Ehren- 
rettung bekannt ift, wo diefer Procefs ganz 
abgedruckt fteht, Gudenberg fein Drucker- 
Werkzeug zum zweitenmale verlohr. 

Bekannt ift es, daß jetzt Fust und 
Schöffe r^ welcher wegen, jener fehönen 
Erfindi^ng, Buchftaben zu gießen, Fuft’s Toch- 
ter zum Weibe bekam, allein fortfuhren zu 
drucken, und daß das erfte was fie mit ihrer 
Namens - Unterfchrift, und Anzeige des lahrs 
druckten, der Pftlter von 1457 war, welcher 

1459 e ’ ne neue Ausgabe erhielt. Dies war 
^ / 
ein Meifterftück der Kunft, und ift es bis auf 

den heutigen Tag geblieben. Diefe Erfte 

C 4 Aus 




Ausgabe ift fo feiten geworden, dafs man fo- 
gar die Exemplarien zählt, welche man in 
neuern Zeiten davon entdeckt hat. Sie ift 
fchon genau befchrieben von Schwarz, 
Münden, Würdtwein, Zapf, Mer- 
cier, Gerken, Denis, Heinecke, 
und findet fich einmal, wie ich mich erin- 
nere gefehtn zu haben, in der Bibliotheck 
des Gymnaliums zu Frtiberg ; *) ein zweites 

Exem- 

Das Gymnafium zu Freiberg ift immer in grofsem 
Anl'ehen geftanden ; die Bibliotheck deffelben ift nicht 
beträchtlich, enthält aber fehr feltene, fchätzbare Sa- 
. . chen. Ganz von diefer verfchieden ift die fehr an- 

fehnliche Bibliothek der Bergacademie, 
welche verbunden mit der Menge von großen Pri- 
vatbiblioth ecken, welche fich dafelbft finden. Frei- 
berg zur intereffanteften Stadt des Erzgebirges ma- 
chen. Männer aller Nationen der alten und neuen 
Welt finden fich hier ein, um die reiche Natur an 
der Hand der berühmten Freiberger Lehrer zu be- 
fragen. Immer fchätzbar ift mir das Andenken an 
den Ort meiner erfteil Erziehung, hier fand ich eine* 
Thiele, Freiesiebe», Humboldt , Kuhn ; Männer wie 
Werner, von Charfentier, l.empe, Lnmpadius , Cer- 
Inch, Hüller , Hecht , Henuig, Bidermann, wovon 
ich einige meine Lehrer zu nennen, andere in ihrem." 
. lehrreichen Umgänge zu nutzen das Glück hatte» 
haben diefen Ott in den Annalen der Gefchichte 
und Wüfenfchai'ten uaveigefslich gemacht. 
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Exemplar fah ich in der kaiferlichen Biblio- 
theck zu Wien, welches auch Lambec- 
cius*) anführt; ein drittes findet fich in / 

' i 

dem Klofter Roth bei Memmingen;**) ein ' 
viertes in der BibliotheCk des Hofrath 
Duve in Hannover, ein fünftes befafs Gi- 
rardot de Profond zu Paris, bei welchem 
es Heinecke ***) fah, ein fechstes findet 
fich, wenn ich nicht fehr irre, in der chur- 
fürftlichen Bibliotheck zu AfchafFenburg. Ein 
fiebentes Exemplar befafs die Univerfi- 
tätsbibliotheck zu Mainz, wurde aber im Iahr 
1793 vom General Custine nebft der Bi- 
bel von 1462 abgehohlt. Alles, was ich von 
diefem Exemplare bis ietzt habe erfahren 
können, ift, dals es nicht an die 'National- 
Bibliotheck zu Paris gekommen fei. 

C 5 Ich 

*) hamieccius de Bibi. Vindobon. P. II. p, 989. 

Scbellborn, ein um die ältere Litteratur fehr ver- 
dienter Forfcher, hat diefes Exemplar entdeckt und 
befchrieben in Ritderers Abhandlung; aus der 
K i rc h e n - B ü ch er - und Gelehrten-Ge- 
fc h i ch t e. Th. I, 

***) QHcirtecke) Idrfe generale d’une colleSUun eom- 
plette d’Estarop es cte, p. 267. 
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Ich übergehe die Schriften, welche aus 
Fuft und, Schöffers Prelle nachher hervorka- 
men, mehrere vor mir haben diefelben der 
Reihe nach aufgezählt, bekanntlich gehen die 
Unterfchriften vop beiden zugleich bis 1466 ; 
Von 1467 bis 1492 lieht Schöffer’s Name 
allein. Dann folgt Iohann Schöffer der 
Sohn. Weit intereflanter ill es zu wißen, 
was denn aus loh. Gudenberg nach lenem 
Procefs geworden fei, und worüber bis ietzt 
die grölte Dunkelheit herfchte. 

1 

Eine in dem Univerfitätsarchiv fich befin- 
dende und von Guttenberg felblt 1459 aus “ 
gefertigte Urkunde macht es klar wie am Mit- 
tage 1 .? fchönlten Maientages, dafs Iohann 
Guttenberg nicht nur mehrere Bücher um 
diefe Zeit noch gedruckt habe, fondern auch 
noch beiten Willens war, fernerhin zu dru- 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 
ich von Br Prof. Bodmann, welcher die 
Aufficht über das Archiv hat, erhalten habe: 

Wir Henne Genfsfleisch von SuTgeloch, ge- 
nennt Gudinberg, und wir ffriele Genfsfleisch 
Gebrucjere verjahen und bekennen offinlich 
an diesme brieue, und tun kunt allen luden, 

daz 



Digitized by 



Google 




43 



daz wir mit rade und gudem willen unserr 
lieben vedern Henne und Priele, vnd Pedir- 
manne Geisfleifch gebruder zu Mentze vir- 
zigen hain vnd verziehen an diesme brieue 
vor uns vnd alle vnfer erben luterlich gentz. 
liehen vnd zumale ane alle geuerde vnd ar- 
gelist vf alles daz gut, das von Hebele vn- 
ferr Suster in daz Closter zu sant Clären zu 
Mentze, dar inne sie ein Nunne worden 
was, komen ist, e$ sye von Henne vnsers 
vaders seligen wegen dar in komen, der ez 
habe dieselb Hebele selb dar in geben, oder 

wie ez in daz selb Closter komen ist, ez 

* 

sye körn, gereite Geld, Hufsrat, kleinöd, 
oder waz die ersamen geiftlichen, Frawen, 
dffe Aptissin vnd der Conuent aesfelben Clo- 
stern, gemeinlfchen, oder funderliche person, 
dar inne, oder die zu dem Closter gehörnt, 
derfdben Hebelen genczzcn hant, ez sye 
wenig oder vil ; vnd han wir gl^bt, vnd 
globen an diefsme Brieue, mit guden truwer 
vor vns vnd alle vnser erben, daz wir, noch 
eyman von vnsern wegen, noch auch die vor- 
gen, vnfer vedern, noch ir di keiner, noch 
kein ir erbe, noch ey man anders von irn 
wegen, daz selb gud, wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns teils, von demsel- 
ben Closter, noch von der Abtissin, noch 

von 
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von dem Conuent gemeinlichen, noch von 
keinen sunderlichen personen, die in dem- 
selben Closter sint, nimmer geuordern noch 
geheischen soln noch wollen, oder sie oder 
daz Closter, oder ira orden nummerme dar- 
umb ansprechen weder mit geistlichen noch 
mit werntlichen gerichte, noch ane gerichte, 
noch sie, oder daz Closter oder den Orden 
nunimer dar vmb gcleidigen soln noch wollen, 
mit Worten noch mit werken, heimlich noch 
öffentlichen in dikeinerley wise. Vnd vmb 
die buch er, die ich Henne ob- 
gen. gegeben han zu der Libe- 
rey des vorgen. Closters, die 
fjollen beliben bystendi^ vnd 
ewiclichen by derselben libe- 
rey, vnd sal vnd will ich Henne 
obgen. deine selben CI oft er in 
ire libereyauch furters geben 
vnd reichen die buch er, die sie 
vnd ire Machkommen gebru- 
chent zu geistlichen frommen 
werken, vnd zu irme Godes- 
dinft, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie daz ge- 
bruchent nach den Regelen 
irs ordens, die ich Henne vor- 
gen! han k tun trucken, nu, oder 

f ur- 
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furters trucken mag, als ferre 
sie der gebruchens, ane ge- 
U e r d e 5 vnd hant darvmb die vorgen, Ab- 
tiflm, ire Nachkomen vnd Conuent des vor- 
gen. Closters zu sant Clären geredt vnd ver- 
sprochen,, daj ich Henne obgen. vnd raine 
Erben sullen ledig vnd lois sin der anespra- 
che, als Hebele obgen. min Suster hatte vmb 
die SetFzig Gulden, als ich vnd min bruder 
ffriele obgen. derselben Hebeln hain gelobt 
ufszurichten vnd betzaln zu irea Gifft vnd 
Martzale als von des huses wegen, daz Hen- 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme tei- 
le, als die brieuc besagent, die darüber ge- 
macht sind, ane geuerde vnd argeliste, Vnd 
daz diz eweclichen von vns vnd vnsern er- 
ben veste stede vnd vnuerbrochlichen gehal- 
ten werde, darvmb so han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irme Cloister vnd 
dem Orden gegeben diesen brieue besigelt 
mit vnfern Ingesigeln. diz geschah vnd wart 
diser brif gegeben, do man zalt nach cristus 
gebürte viertzehen hundert Iar, darnach im 
nun vnd funfitzigiften Iare, an sand margre- 
den dag der heiligen Iunckfrawen. ? — 

Die Stelle die uns angeht ifl unterftri« 
chen, die Urkunde hat vier Siege], das 

von • 
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von Pedermann fehlt. Hierdurch wird 
alfo vollkommen widerlegt, was Zapf *) und 
andere geäußert haben, dafs Gudenberg nach 
dem Procefs mit Fuft ganz aufser Standtge- 
wefen fei, noch etwas zu drucken. Ich hoffe 

% 

ferner zu beweifen, dafs das Catholicon von 
1460. Gudenbergs Werk, und feine Ehre al- 
fo vollkommen gerettet fei. Köhler**) hat 
uns übrigens dfe Urkunden aufbehalten, daß 
Gudenberg 1465 von Adalff Erzbifchoffen 
und Churfürften zu Mainz zu einen Hofdie- 
ner ernannt wurde, und daß feine Drucker- 
werkzeuge, Formen, Buchflaben, Inftrumente, 
u. f. w. im Iahr 1468. nach feinem Tode an 
_ denDoctor Conrad Humery, gekommen find, 
Diefe Umflände find wichtig, fie werden in 
unfern Beweifen wieder Vorkommen. 'Ehe 
ich aber zu diefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nöthig, einige allgemeine, aus reinen 
Beobachtungen, abgezogene. Sätze aufzuftel- 
len, welche, wie ich mir fchmeichle, einiges 

Licht 

*) G. JV. Zapf Aelteft« Buchdruckerge- 
fchichte von Mainz. Ulm 1790. in dea 
Annalen p. 20. 

♦*) S. Köhler a. a. O. S. 100, und 101. 
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Licht über die Methode in der Bearbeitung 
der altern Literatur werfen können. 



1. Wir miifsen, wenn von der Erfindung der 
Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 
Lauptmo mente unterfcheiden, die Kunft 
nehmlich, mit’ ganzen Tafeln ; und die mit 
beweglichen Buchftaben zu drucken. 

2. Nicht immer das Gebrechliche desBuchfta- 
bens, das Unzufammenhängende des Drucks, 
das Ungleiche der Linien, deutet auf fpä- 
tes Alter des Drucks, fondern nur auf ei- 
nen geringem Grad der Gefchicklichkeit 
des Formen. oder Schriftfehneiders, oder 
endlich des Setzers. Die erften Mainzer 
Drucke find unbegreifliche M ei fl: er Rücke, 
nichts deflo weniger konnte ein Nicolas 
lensen, wenn gleich ein lahrzehend fpä« * 
ter mit ähnlichem Ethufiasmus für Kunft, 
wie Corregio, ausrufen: 

son impressore anch’io. — 

3. Nicht die Form des, Buchftabens, nicht 
das Papier und deflen Zeichen allein find 
hinlängliche Merkmale, ein unbekanntes 

typo- 
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typographifches Monument zu beurtei- 
len, cs mit Wahrfcheinlichkeit feinem Dru- 
cker zuzufchreibcn, und das Iahr feiner 
Herausgabe zu finden, — fo wenig als der 
Naturforfcher nach einzelnen Charakteren 
eine Pflanze oder ein Thier, oder der 
Arzt aus einzelnen Symptonen eine Krank- 
heit beurteilen kann, — fondern der 
allgemeine Habitus, das allgemeine Wefen 
, eines Drucks ift es, wenn ich diefen 
Ausdruck aus der Terminologie der Na- ' 
turbefchreibung entlehnen darf, welcher 
auch hier, die erften und nothwendigften 
Bedingungen einer wahren Beftimmung 
ausmacht. 

4. Das allgemeine Wefen des Druckers und 
alfo auch des Druckes felbft: ifl: das, 
was man die Manier des Mahlers nennt, 
das Refultat des Eindrucks, welchen ein 
aufgefchlagener Druck auf mich macht,* 
dahin gehören alfo Entfernung oder Nähe 
der Zeilen, der Worte, der Buchflaben, 
und das daraus entftehende Licht oder 
Dunkel des Drucks, die Breite der Ränder. 
Zur Sicherftellung endlich der Beobachtung 

kömmt 
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kommt Vergleichung der Buchfiaben felbft. 

■A 

Auf dem erften Anblick unterfcheidet das 
geübte Auge, einen Peter Schöffe r, 
einen Anthon Koburger einen van 
ther Ho erneu, Friedberg, Mey. 
denbach, Heumann, He Ts, Drach, 
Wensler, einen Richard Partraet. 
Urtheilte man aber nach der blofen Form 
der Buchftaben, fo würde man einen Hist, 
Quentel und Fried U erg einen 
Schöffer, Wensler und Peter B r a e ra 
u, £w. leicht vermengen. 

Diefe allgemeine Anficht giebt zugleich 
die Prüfung der Schönheit eines Drucks, 
auf ihr beruht die Eintheilung der Propor- 
tion. Wenn wir zum Beifpiele Ideale der 
neuerten Buchdruckerkunft vergleichen, 
den Horaz eines Didot und Bodoni, 
fo finden wir gewifs „in beiden Meirterftücke 
der Kunft, beide erfüllen im Einzelnen alle 
Bedingungen des Ideals der Druckfchön- 
heit. Wenn aber beide neben einander 
Hegen, fo wird der Gefchmack, abhängig 
, D vom 

V 
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vom Totaleindrucke , doch nur Einem 
den Vorzug geben. 

5. In den erften lahrzehenden nach der Erfin- 
dung hatte nicht eine Preffe mit der an- 
dern ganz ähnliche Lettern. Diefer Satz, 
welchen ich in einem gröffern Werke zu 
beweifen hoffe, ift ungemein wichtig, und 
erklärt eine Menge Erfcheinungen, welche 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu beein- 
trächtigen fehienen. 

Ieder Drucker war der Erfinder feiner 
eignen Schrift. 

6 . Wir miiffen die verfchiedenen Druckgat- 
tungen unter gewiffe Gefchlechter, Ord- 
nungen, und Claffen bringen, welche nicht 
blos von denBuchftaben, fondern von dem 

1 

ganzen Wefen des Drucks abhängig find. 

Durch Vergleichungen der Art kommen 
wir am leichterten auf die erften Verfuche 
der Druckerei zurück, 

7. Alle unbekannte Drucke können alfo nur 
dann gehörig beurtheilt werden, wenn man 

das 
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das Auge erft durch die Bearbeitung bekann- 
ter und beftimmter Drucke gefchärft und 
an gewifse Formen gewöhnt hat. 

Ich komme nun zur Befchreibung einiger 
typographifcher Seltenheiten. 

Die typographifchen Monument^ haben 
bei den Kennern einen doppelt entfchiedenefi 
Werth, einmal, weil fie anerkannte Seltenhei- 
ten find, und ein andermal, weil diefeiben 
durch ungemeine Sorgfalt und .Ccrrectheit 
des Drucks fleh auszeichnen, • man kann die- 
feiben fogar, wenn fie fehr früh gedruckt find, 
den Handfchriften gleichfchätzen. Oft ftöfst 
man hier auf untergefchobene Werke,, oder 
auf abfichtlich verfiilfchte Unterfchriften der 
Drucker, die denn die übrigen Umftände zu- 
fammengenommen fehr leicht entdecken laß 
fen. Franz Roberti*) hat mehrere unter« 
gefchobene Bücher und Handfchriften ent- 
deckt, und Regeln gegeben, nach welchen 
man die Aechtheit, einer Haudfchr.ft u. f w. 

D 2 beur- 

Franc. Roberti Polymathia f. ad multiplicem feien- 
tiarum notitiain brevis methodus, Romae iyga, 8 * 
Tom. I, p, 87 — ioj. 
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beurtheilen könne, und Profper Mar- 
chand*) hat auf verfälfchte Unterfchriften 
der Drucker aufmerkfam gemacht. 

Was die Grenze diefer Seltenheiten be- 
trift, fo haben mehrere diefelbe mit 1000 
andere mit 1520 gefchloflen, und noch ande- 
re wie Panzer in feinen gelehrten typogra- 
phifchen Annalen haben diefelbe bis 1536. 
ausgedehnt. 

Von Gudenbergs Unternehmung in 
Strafsburg ifl uns fchlechterdings nichts übrig 
geblieben ; wie er wieder nach Mainz zurück 
kam,fieng er wieder mit Tafellchneiden an, 
denn Schöffer felbft erinnerte fich noch der- 
gleichen Tafeln ge fehen zu haben. Man ar- 
beitete damals befonders für Kirchen und 
Schulen. Von feinen A. B. C. Tafeln hat 
/ man noch nichts auffinden können, indefs hat 
man von feinem Donat Fragmente entdeckt, 
fogar Tafeln aufbehalten, die durch die Län- 
ge der Zeit von Würmern durchnagt find. 

Zu 

Histoire de l'origine et des premiers progres de l* 
iroprimerie. k la Haye 1740. 4. 
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Zu diefen erden Verfuchen Gudenbergs rech- 
ne ich einige Fragmente, welche ich theils 
durch die Güte des Br. Prof. Bodmanns befi- 
tze, theils bei meinen litterarifchen Unterfu- 
chungen felbft aufgefunden habe. 

i., Fragment aus einer der erden Ausgaben 
des Gutenbergifchen Donats. in 4. 

Das ganze ifl grofs Quart auf Pergament. / 
Es find 35 Zeilen auf einer Seite. Die 

* 

Gleichheit der Zeilen läfst keinen Zweifel 
übrig, daß diefer Donat in Holz gefchnit- 
ten war. Hierzu kömmt das eckige fchar- 
fe der Buchftaben, die Ungleichheit einiger 
derfelben, die fich gleichfam nach der Stel- 
le richten, wo diefelben hier flehen. Ein 
vorzüglicher Beweifs aber befleht darinn, 
daß man fehr oft feine Strichverbindungen 
findet, und die Striche, Punkte oder Hack - 
chen über den i nie gleich find. 

Nur durch das Auffinden mehrerer Stü« „ 
cke diefes Donat’s wird es uns möglich 
feyn, den wahren Zeitpunct zu errathen, 
in welchem diefes ehrwürdige Monument 
D 3 ver- 
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verfertigt wurde. Es befitzt den großen 
Grad von Schönheit, wodurch fich alle 
Mainzer Drucke auszeichnen. Wenigftens 
ift es nicht mit den Verfuchen Lorenz Ko- 
fters zu vergleichen, das will nur fo viel 
Tagen, dafs Gudenberg eine weit geübtere 
fettere Hand hatte, ais jener. Es ift fogar 
zu glauben, dafs diefem mehrere Verfuche, 
was nicht mehr Verfuche, fondern vollen- 
dete Drucke in ihrer Art waren, voraus- 

% 

giengen; wir (iaben aber davon noch nichts 
entdecken können. Auf der andern Seite 
Hat man felbft nach der Erfindung der be- 
weglichen Typen, noch mit Holztafeln (ge- 
druckt, eine Behauptung die allerdings Be- 
weifs verlangt, welchen ich auch zu andrer 
Zeit vorlegen werde. Es ift mir fogar 
wahrfcheinlich, weil P et*er Schöffe r 
den Abt Tr i th em verficherte, die Tatein 
noch gefehen zu haben, dafs Gudenberg 
bei feiner neuen Verbindung mit Fuftuntl 
Schöffcr denfelben feine Druck- Proben 
von Anfänge an vorlegte, und befonders 
auch Beweife feiner Gefchicklichkeit im 
Holzfchneiden gab. Die Buchftaben in die- 

* fern 
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fern Fragmente find den Miflalbuchftaben, 
welche man in fpätern Meßbüchern findet, 
fehr ähnlich, und nur der Gröfse nach von 
ienen verfchieden. 

Das folgende Fragment ift ein fchätzba- 
rer Beweifs eines Verfuchs mit bewegli- 
chen Buchftaben zu drucken. 

i. Zweites Fragment eines von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4. 

Diefes Fragment trägt die unverkennbar- 
en Merkmale des erften Verfuchs desDrü- 
* ckens mit beweglichen Buchftaben 
an fich. Die Buchftaben find gefchnitten, 
unförmlich, gothifch. Die Zeilen find un- 
gleich, zitweilen fogar Buchftaben geftürzt. 
Man betrachte zum Beiipiel das Wort di- 
feerni in der zwoten Zeile auf der Kupfer- 
tafel der aus diefem Fragment gewählten 
Zeilen, und man wird meine Bemerkung 
in der erften Silbe durch das i welches ver- 
kehrt fteht, beftätigt finden. Auch diefes 
Fragment ift auf Pergament in Quart ge- 
druckt, und hat 27 Zeilen auf jeder Seite. 

D4 Die 
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. Die Buchftaben gleichen ienen im allge- 
meinen, oder in der Hauptform, befonders 
die Initialbuchftaben. ,Iene find nur fchär- 
fer eckig, und diefe etwas größer, icne ha- 
ben in der vertical Norm eine genauere 
Richtung, und diefe find fchon etwas un- 
gleicher, gekrümter, und dumpfer in den 
Ecken. 

3. Drittes Fragment eines von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4. 

Wenn ich bei jener N. 2. befchriebenen 
Ausgabe mein Urtheil über die Maße der 
Buchßaben, aus Mangel an hinlänglicher 
Uiberzeugung, ob es Holz oder Metall 
war, zurückhielt, fo bin ich gewiß: daß in 
diefcr Ausgabe metallene Buchftaben ange- 
wandt wurden. Nichts deftoweniger find 
dies noch nicht gegoflene fondern ge- 
fchnittene Buchftaben, denn fle find ganz 
eckig, und tragen felbft an den Kanten die 
Spur des fchneidenden Inftruments an fich, 
womit diefelben verfertigt wurden. Ge- 
wöhnlich findet man hier die Sylben ver- 
bunden, z. B. ge, gi, go gu, te, to, tu, da, 

de. 
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de, di, ca, ci ; alfo mehrere, als man auch 
lpäter noch findet. Diefe Sylben kommen 
nur feiten mit einzelnen getrennten Buch- 
Haben gedruckt, vor, und wurden von Gu- 
denberg für eine Kürze oder Erfparnifs bei 
dem Drucken mit metallenen Buchftaben 
gehalten. Gleichwohl War dies eine der 
Haupturfachen, welche feine erflen Verfu- 
che fo ungemein koftfpielig machten, in- 
dem viele Buchftaben nicht unbedingt ge- 
braucht werden konnten. Die Initialbuch- 
ftaben find denen in den vorigen Ausga- 
ben fehr ähnlich, und nur der Größe nach 

I 

verfchieden. Die Abkürzungen, welche 
man hier findet, find jenen ganz ähnlich 
welche in den damaligen Handfchriften 
Vorkommen, und die Ausgabe diefes Do- 
nats ift um das Iahr 1449,. oder 1450 zu 
fetzen, und Iohann Gudenberg noch allein 
zuzufchreiben. Das Format ift etwas klei- . 
ner als die vorigen, doch hat jede Seite 
ebenfals 27 Zeilen. 

i 

Diefe aufgefundenen Fragmente, welche 
noch ganz unbekannt, und ohne Zweifel frü- 

D 5 here 
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here Vcrfuche von Gudenberg find , können 
den Freunden der Litteratur gewiß nicht 
gleichgültig fe^n. Ich habe daher von iedem 
ein ßeifpiel von einigen Zeilen in Kupfer fte. 
eben laden. 

Die von Denis, Suplem. P. II. p. 556. 
num. 4827. befchriebene Ausgabe ift fpätcr 
gedruckt, wie Gudenberg fchon mit Full und 
Schöffer verbunden war. Auch gleichen die 
Lettern, befonders die Initiaibuchftaben, mehr 
denen, welche in der Bibel von 1461 Vor- 
kommen. .Zapf in feiner älteften Buchdru- 
ckergefchichte von Mainz S. 144. n. 107. Tagt: 
H e i n e c k e *) habe diefen Donat ausführ- 
lich befchrieben. Allein in beyden Bänden 
diefer intereflanten Nachrichten ift keine Be- 
fchreibung eines Donats zu finden, am we- 
nigften an der angeführten Stelle. An zwo 
Stellen des zweyten Bandes wird eines Do- 
nats nur im Vorbeygehen gedacht. 

4. Iohannis de Ianua Summa, quae vocatur 
Catholicon. 

am 

S • Heintcke’s Nachrichten von Künftlern 
und Kunftfachen 1 B. S. 222. — 
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am Ende liefst man : 

Altissimi presidio cuius nutu infantium lingue 
fiunt diserte. Quiq$ nuo sepe puulis reuelat 
quod sapientibus celat. Hic Über egregius. ca- 
tholicon. dnice incamationis annis M. cccclx 
Alma in urbe maguntina nacionis inclite ger- 
manice. Quam dei clemcncia tarn alto ingenii 
lumine. dono q$ gtuito. ceteris terrarptf nacio- 
nibus preferre. illuflrareq5 dignatus est non ca- 
lami. ftili. aut penne suffragio. fj mira patro- 
naR! formaR? q$ concordia pporcione et modu- 
lo. impressus atque confeftus est. 

r "H 

Hinc tibi fanQe pater nato cu flamine sacro. 
Laus et honor dno trino tribuatur et uno Ec- 
clesie laude libro hoc catholice plaude Qui 
laudare piam femper non linque mariam DEO 
GRACIAS. 

Dicfes feltene Werk, wovon Schle- 

» 

gel *) mehrere Ausgaben befchrieben hat, 
erregte manche Vermuthungen über den 
Drucker, wovon die mehrften dahin gien- 

gen, 

ft) Schlegelii Prolus. Scholaft. de libris quibusdam rario- 
ribus Bibliothecae publicae Heilbronnenfu. Prol. I. 
p. 18. 19. 
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gen, dafs es aus Fuft und Schöffers Preffc 
gekommen lei, wie die eines Würdtwein, 
Me ermann, Zapf. — S chwarz glaub- 
te, Gudenberg habe es gedruckt und Pan- 
zer*) haelt diefe Meinung nicht gai z für 
ungegründet. Es ilt vielmehr gewifs, dafs Gu- 
denberg der Drucker diefes berühmten und 
feltenen Werks war, aus folgenden Gründen: 

i. in etwas betraechtlichen Werken haben 
Fuft und Schöffer ihre Namen niemals 

0 

• verfchwiegen, ia fie haben zu ihrer Ehre 
oft mehr hinzu gefezt, als in der Hand- 
fchrift ftand; 

Gudenberg hat fich hingegen nie ge- 
nannt. 

a. Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
drucken aufgehört, laut beigebrachter 
Urkunde. 

3, Die Unterfchrift ift denen, welche Fuft 
und Schöffer anwandten, gar nicht ähn- 
lich. 

4. Die 

*) Georg Wolfgnng Pitnzeri Annales typographifi, 
Vol. II, (Norimbergae 1794. 4.) pag. 313, 
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4. Die Prefle von Fuft: und SchöfFer hat 
diefe Typen ga^ nicht anderswo ge- 
braucht, nicht einmal Buchftaben, wel- 
che diefen ähnlich wären. 

5. Die Buchftaben imCatholj^on gleichen 
hingegen vollkommen denen, welche 
Bechtermünze inEllfeld in feinem Voca- 
bularium anwandte. Es find vielmehr 
diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Gudenbergs war ohnftreitig durch Con- • 
rad Humcry in feine Hände gekommen. 

Jm allgemeinen find die Drucke ver- 
fchieden, das heifst in dem, was von der 
Manier des Druckers abhängt, die Buch- 
ftaben find fich aber vollkommen gleich. 
Man vergleiche den allgemeinen Ein- 
druck in den auf der Kupfertafel gege- 
benen Beifpielen aus dem Catholicon 
und dem Vocabularium, und unterfuche 
hernach die einzelnen Buchftaben, und 
man wird vollkommen meiner Meinung 
feyn. Die Prefle von Fuft und Schöffer 
hatte ein ähnliches Alphabet der Größe 

nach, aber nicht der Form nach. Ich 

«. 

• habe 
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habe einige Buchftaben auf der Kupfer- 
tafel fo neben einander zu ftellen ge- 
fucht, dais der erfte aus dem Catho- 
* * licon, der zweite aus dem Voca- 

bularium, und der dritte aus ei- 
nem von Fuft lind Schöffer ge- 
druckten Buche genommen ift. Es fällt 
fogleich in die Augen, daß die erften 
beiden fich vollkommen gleich find, 
der dritte aber immer von jenen ab- 
weicht. 

5. Vocabularius latino-teutonicus. 
mit den Schlußworten : 

Prefens hoc opufculu no ffcili aut penne 
fuffragio fs nova artificiofaqj invencoe 
quadam ad eufebiam dei induftrie per 
nicolau bechtermutze ln Eltuil eft osu- 
matu Sub anno domini M. cccclxix ipe 
die fei bonifacii qui fuit quinta die menf, 
Iunii. Hinc tibi fanttc nato cu flamine 
facro. 

Laus ct honor dno trino tribuatur et 
vno 

Qui laudare pia no linque mariam. 

Auch 
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Auch diefes merkwürdige Buch ift fchon 
von Meermann *) und Denis **) be* 

* fchrieben, allein von dem einen in Quart, von 
dem andern in Folio angegeben» Zapf ***) 
fucht die Sache fo zu entfcheiden, dals es in 
Folio feyn müfle, weil wohl fchwerlich da* 
mals ein Buch in Quart gedruckt worden fei. 
Diefe Behauptung gehört zu den Vorurthei- 
len, die fchon dadurch widerlegt werden, daß 
es fogar Bücher in 12. damals gegeben hat 
wie ich zu anderer Zeit zu beweifen Gele- 
genheit haben werde. Diefes Vocabularium 

% 

diefer angeführten Ausgabe ift Quart und 
noch dazu klein Quartformat, wie man aus 
dem geftochenen Beifpiele erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ift, als der einer einzi* 
gen Colonne im Catholicon. Was kann denn 
wohl als Unterfcheidungsmerlimal des Fo- 
lio vom Quart in ungewilfen Fällen gebraucht 
werden? Nicht die Lagen,' denn in diefem 
% Voca- 

Metrmtinn Origines typograph. Tom, II. 
p. 95. 96. Vergl, Panzers Annalen der ä'ltern 
deutfehen Litteratur. S. 57. 

*#) Denis Supplement z. Maittaire p, g, n, 91 
***) Zapf. a. a, O, S. 4 6. 
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Vocabularium findet man gröftentheils acht 
Blätter, und nie weniger als fechs. Nicht die 
Blattzeichen; denn in altern Büchern feh- 
len diefelben,undin neuern werden auch beim 
Folio Lagen gebildet, und die Blattzeichen 
gehen bis IIII oder weiter fort. Das Pa- 
pierzeichen allein kann da, wo es fich fin- 
det, ein beftimmtes Merkmal abgeben. Ift der 
Foliobogen, er fei nun grofs oder klein, nicht 
gefaltet worden, fo mufs das Papierzeichen 
in der Mitte ftehen, ift der Bogen aber ge- 
brochen fo findet fich das Papierzeichen im 
Bunde, wenn der Bogen in Quart, oder es 
nähert fich mehr oder weniger dem obern 
Schnitte und ift oft durchfchnitten, wenn der 
Bogen in Oftav gebrochen ift. Die Bemer- 
kung ilt einfach und leicht, da diefelbe aber 
noch von niemanden gemacht wurde, und 
man wirklich in gewifien Fällen über das For- 
mat zweifelhaft werden kann, fo habe ich fie 
hier beibringen wollen. Sie hat mich bis ietzt 
bei altem Büchern niemals verlaßen. 

Dnfs Gudenberg nun die große Erfindung 
von SchöfFer die Buchftaben zu giefsen, niitz- 

V- 
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te, zeigt eben diefes Catholicon in weichem 
derfelbe gegoltene Buchftaben anwandte. 

Die Ehre der Erfindung kann alfo Mainz 
nicht abgebrochen werden, weil ein Mainzer 
Bürger diefelbe erfand, der zwar in Strasburg 
einige Verfuche machte, nichts deflo weniger 
aber immer Mainzer Bürger blieb, und vor- 
züglich, weil die erften Documente die Main- 
zer lieferten. Gudenberg ift Erfinder, 
und Schöffer Vollender der Kunft. 

Ich komme jetzt zur Widerlegung einer 
andern Behauptung welche Orlandi*)und 
S c h 5 p f 1 i n **) aufgeftellt haben, dafs nehm- 
lich im fünfzehnten Iahrhunderte nur die ein- 
zige Preffe eines Fuft und Schöffer im Gan- 
ge gewefenfei, welche hernach Iohann 
Schöffer' der Sohn übernommen habe. ' 
Allein bekannt ift es, dafs noch zwo Preffen, 

die 

0 rlatidi Origine e pfogtessr delia ftamp* 
o lia del arte impreflforia e notfzie dell’ opere ftam- 
pate dall’ anno 1467« fino alV anno 1500» Bologna 
172a. 4. p. 14. 

Scböpflini V i n d i c i a e. p. 50* 
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die von Meydenbach und Friedberg 
nehmlich, in Mainz im funfzehenten Iahrhun« 
derte im Gange waren. Ich habe vor kurzem 
noch die eines ganz unbekannten Druckers 
von Friedrich Heu mann entdeckt. 
Diefer hat am Ende des genannten Iahrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Traftat gedruckt, 

6 . De fide concubinaru in facerdotes Que- 
ftio accefToria caufa ioci et vrbanitatj in 
Quodlibeto Heydelbergenfi determinata, 
quibusdam nouis additioibj denuo illu- 
. ltrata. 

am Endet 

ImprefTum Maguntie per Fridericum 
v Hcwmann fi a. in 4. mit einer Vignette. 

Diefes Werkchcn ift ein Bewcifs der da- 
maligen Aufklärung, wenigftens eines grollen 
Grades von Freimütigkeit in Mainz ; das 
Ganze befteht aus 9 Quartblättern, hat keine 
Seitenzahlen, wohl aber Blattzeichen a. ij, iij. / 
b. ij. iij, iiij. Eine vollfländige Seite hat 40 
Zeilen. DieUiberfchriften find dicke Mönchs- 
/ buch- 



buchftaben. Der Text befteht aus kleinem 
gothifchen Typen, die denen eines Fried- 
berg, Meydenbach, befonders aber de- 
nen von Quentel gleichen. Auf der Rück- 
feite liefst man das Distichon Ioannis Galli- 
narii Heydelbergenfis in queltiunculam fola- 
tiofam Pauli Olearii. 

I 

Qui facris datus es : animum ne crede puellis 
Et fcortum fugias te monct ifte Über. 1 

Ganz logifch kommen denn zuerfl: die Erklä- 
rungen von Sacerdos und Concubine als den 
Ilauptgegenftänden diefer Schrift: 

Concubina nehmlich eft väs omnium vi- 
tiorum mulier fine pudore beftia fine honore. 
etc. etc. Die Schreibart macht durch die Ab- 
wechslung des lateinifchen mit dem Deut- 
fchen einen fehr fonderbaren Eindruck, und 
befonders die Verfe haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit. Um den Lefer an dem 
Inhalte diefes feltenen Stücks Theil nehmen 
zu lalfen, werde ich einige Auszüge liefern. 
In dem Abfchnitte über die verfchiedenen Zu* 
Hände der Concubinen wird denn auch die 

E 2 



ver- 




verfchiedeue Behandlungsart gefchildert. Z.B. 
„Liebe elfs ich getraw dir leib 
und giit, dann ich hab dich vaft 
lieb, dardurch magftu mein lieb 
wol fpiiren, dafs ich dir alle 
Ding in deine gewalt gib. 
Quia vulneratuni eft cor meum. 
Canticor. II. 5.,, Der folgende Ab- 
fchnitt handelt von den Concubinen nach 
dem Tode. Auch dann denken die Anbeter 
ihrer, und bitten an heiliger Stätte: „helf- 
fet mir auch denken — d’erfamen 
frewen Elfs Frenkin,-— Eis Fen- 
kjn, exprimere no potuit quia 
trualis erat, qui r litteram edL 
cere non poteft;.,,— 

Nun folgen Concubinen dem Grade 
nach ; einige bedienen fich folcher auf ho- 
nette Weife: „Ipse aut otinuam ocubina no 
^ * 

habebat. dan er be-half sich mit der codrey 
hoc est mit des glökners tochter. „ Immer 
werden einige von Philipp Beroald’s Ge, 
dichten mit eingemifcht. 

Nun 
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Nun wird die Art und Weife gefchildert, wie 
die Concubinen ihren Anbetern ihre Treue 
erweifen, und der vjOTtrefliche Unterricht ih- 
rer altern Schwellern, darinn ift intereflant z. 
B. unter der dritten Nummer, wird empfoh- 
len fich mit dem Kellner gut zu verliehen; 
„sein aber die zapfen abgeschlagen, tue 
pfora mit eine kleinen börlein zwüsche 
reyffen: si terebello cares, so sauff oben 

r -H ^ — t 

aus de punten mit eine Strohhalm oder 

henk ein säubern schleyer zii dem punt 

ein, vnd triiek es dar nach aufs in eynen 

^vübel, du bist dariimb keyn Zauberin. „ 

In der fiebenten Nummer geht es noch 

weiter: Tren de pfaffen das fiiter aufs de 

* < )■ 

rok es sei beltz oder atlafs vn mach dir ei 
vnderrock daraufs. aufs seine kappenzipfel 
mach ein brufHich vn vberrede den thol- 
len fantasten, er hab yn vff d’ Kirchweih 
vgessen. ,, 

In diefem Tone geht es immer fort, zu 
letzt folgen denn ’fehr bittere Satyren auf 
das damalige Priellerleben. 

E 3 ' „was 




„was eyn pfaff vn eyn wolff beist, das thüt, 
gar selten güt 

hüt dich döchterlein ich kum 

wilt du dein haufs haben sauber, 

hüt dich vor pfaffen, münchen, vnd tauber.,. 

Die am Ende flehende Grabfchrift fcheint 
uns den Verfafler diefer Abhandlung zu 
verrathen: 

„Hic jacet Elisabeth 
Si bene fecit habet 
Ein Fiirflin fchon in thummenloch 
Leit leider todt vnd lebet noch 
In meynem hertzen gantz ohn end 
Seit sie gefcheyden ist behend 
Alleynig hat verlassen mich 
Betrübt vnd elend jemerlich 
Empfindet yetz den rechten lohn 
Troft gibt dem sie hat wol gethon 
Ita vixit ille re£tor, 
er wollts nit anderfs han 
Vale semper bone Ieöor 
Lüg dü vnd stofs dich dran 

Gut Gesell ist ringkman. 

Dies ifl wahrfcheinlich derfelbe Ring- 
mann, welcher fpäterhin unter dem Namen; 
Philesius fo fehr berühmt wurde. 

Erklä 
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Erklärung der Titel Vignette. 

Der Holzfchnitt auf dem Titel ift ein 
raeifterhaftes Gemählde des fchwelgenden 
Badelebens, wo man nicht Genefung erbadet, 
fondern die Sorgen bis zu den Kleidern hin- 
ter fich fchleudernd, im Genufse Zeit und Gc- 
fundheit verprafst. Im Hintergründe drängt 
fich die Menge in einem Badebehälter zu Ham- 
men und freut fich unter Flöten - und Saiten- 
klang des lauligten Reizes ; an der einen Seite 
deflelben leert in vollen Zügen eine große 
Unterkehle mit faltigem fchlafFen Körper den 
Badekrug bis auf den letzten Tropfen aus; auf 
der andern Seite umarmt die lungere den Al- 
ten, hinter welchem ein fchwarzes Haar, vom 
Bade noch triefend, einem kalten, nichts fagen- 
den Geficht, in welchem man die rothe Nafe 
nicht verkennen kann, den Chorrock dar- 
reicht. Im Vordergründe läfst fich eine ziem- 
lich runde Geftalt mit venetianifchem Gürtel, 
den das Tropfbad etwas herabfinken macht, 
von ihrem nackten Adonis, wahrscheinlich, 
weil fie im gemeinfamen Bade nicht Platz 
fand, mit Eimern begiefsen. Sie fcheint übri-, 

gens 
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gens an den Parotiden zu leiden, denn die 
linke Wange ift beträchtlich angefchwollen. 

Nun bleiben uns noch einige merkwürdi- 
ge Pcrfonen des Bildes übrig. Eine in vie- 
len Feldzügen abgetragene Dirne liegt von 
einer andern, der erften Hexe in Shakespeare 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra- 
zie, an ihrem Medufenhaar zu Boden gefchleu- 
dert, erhält fich aber noch dadurch, dafs fie 
die fpitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
in die Augen der andern kräftig einzubringen 
fncht. Beide drohen einander den letzten 
Snofs, die eine mit aufgehobener Hand, die 
aindcre mit einem hohlen Inftrument, durch 
welches felbfl: ruhig an dem Orte feiner Be- 
jflimmung flehend und von niemand gefchleu- 
tlert, einfl der alte Herr von Waldheim fei- 
nen Tod fand. Diefen Stofs fcheint der Geift- 
J.iche zur Linken, der wahrfcheinlich durch 
«liefe Cataürophe noch nicht zum Ablegen 
feiner Kleider kommen konnte, durch feinen 
ernffhaften Blick zu verhüten. — Zween 
bärtige Greife, von dielem enharmanifchen 
Gedränge von Tönen an die Thüre gelockt, 

fchauen 
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fchauen mit getheilten Empfindungen in die- 
fes Gewirre menfchlichen Genußes hinein, der 
eine mit feiner Miene fehr deutlich geflehend, 
„dais er es fo toll nicht gemacht habe,,, der 
andere, an lebhaftem Genüfsen gehindert, 
fchlürft langfam das fich anfamraelnde Wafier 
in feinem offen flehenden Munde. 

Mit diefer Schrift flehen mehrere ande- 
re in V erbindung wie z. B. A v i s a m e n t u m 
de concubinariis non absoluendis 
quibuscunque. Colonie in offici- 
na quondam Henrici Qu enteil. 
1504. 4. 6 Blätter, allein diefe Schrift ifl 
fchon von Weislinger, Meusel, und 
Panzer angeführt. 

7. Opusculum de vaticiniis sibil- 
larum. mit Holzfchnitten, 
am Ende liefst man : 

finis opusculi de vaticiniis si- 
byllarum. 

Impressum Oppenheim. 

Dies ifl die Originalausgabe von einer 
Schrift, welche ohne Zweifel von Iacob Koe- 
bel gedruckt ifl. Diefer hat ein ähnliches 

_ E 5 Werk 
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Werk unter dein Titel gedruckt: Philipp! 
Siculi Discordantiae SS. Hierony- 
mi et Augustini Sibyllarum de 
Christo vaticinio cum figuris, 

f ' 

Varia Iudaeorum et Gentilium 
de Christo Testimonia, Cento- 
nes Pr’obae falconiae a lacobo 
Koebelio denuo editi. Impres- 
sum Oppenhey m; welches von den 
Kennern auf das Iahr 1490 verfetzt wird; 
das unfrige muls alfo nothwendig früher ge- 
druckt feyn. Es befteht aus 1 7 Blättern und 
hat keine Seitenzahlen, wohl aber Zeichen 
der Blattet Die Anfangsbuchftaben find mit 
Verzierungen in Holz gefchnitten ; die Uiber- 
fchriften find mit dicken gothifchen Miffal- 
buchftaben, das übrige aber mit runden römi- 
fchen Typen gedruckt. Die Befchreibungen 
find kurz und flehen auf der rechten Seite, 
auf der Rückfeite flehen die Figuren. Auf 
der Rückfeite des Titels fleht der Inhalt der 
Capitel. Der Verfaffer nimmt mit dem Var- 
ro zehen Sibyllen an. Bekanntlich find die 
Meinungen fowohl über den Urfprung als 
über die Anzahl der Sibyllen fehr getheilt. 

Pli- 
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Plinius *) veriichert er habe nur drei vor 
dem Tempel R os tra aufgeftellt gefehen,und 
A e 1 i a n **) befchreibt deren zehen. Uibri- 
gcns findet man diefen Gegenftand fehr ge- 
lehrt abgehandelt im Nehring ***) und Gal- 
laeus. ****) 

Es ilt in der That zu bewundern, daß, 
da an den Sibyllen und ihren Ausfprüchen 

der 

*) Plittii liiftor. natur. 1 . 34. cap. 6 . 

**) Aellani var, tiiftor. libr. XII. cap. XXV. £i/ 3 vWx 1 
TSffffÄfg?, 4 Zx/uix, 4 ’Aiywrri«, jj Zxföztt). 01 
$s (paff», v.xi ers^xt g|, «5 itvxi rx<; irxffxi; SsHx 3 
wv givai vxi rr,v vvfjixtxv v.xi ra IxSzixv, ßxvi- 
Sm T^gi?, c' pn Exxgi-, c Ss ASuvziot;. 6 fo ’• 

• ♦♦*) Ntun Bücher Sibyllini fcher Prophe- 
zeihungen, wegen vieler darinn ent- 
haltenen erbaulichen, auch diefe 
letzten Zeiten betreffende wichtige 
Dinge aus dem griechifchen über- 
fetzt. v. lob. Chrift. Nekring. 2teAusgb. Halle. 
I"I9* 8- 

**'**) Servntii Gallaei Differtationes de Sibyllis earum- , 
que oraculis. Amftclod. 1688. 4. Die Abbildungen 

find aus der Idee des Mahlers geflofsen. Uebrigens 

hat der Verf. viel gefchöpft aus Anton, van Dole 
de oraculis ethnicorum dissertat. duae, 
Amftelod. 1683. 12 « 
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der Scharfiinn manches gelehrten Mannes (ich 
übte, niemand diefelben bis auf unfere Zeit 
ausdehnte, die lieh vergleicht 

den feltenften Zeiten, 

Die die Gcfchichte bemerkt, die heilige wie die 

gemeine. 

Denn wer gellern und heut’ in diefen Tagen ge- 
lebt hat 

Hat fchon Iahre gelebt: fo drängen fich alle Ge- 

fchichten. 

Nein nur die Mufe eines Pastorius*) 
und Schikaneder’s**) hat man der Ehre 
des Dreifußes würdig geachtet. 

Um 

'D Pastorius fagte merkwürdig genug die Rückkunft 
Buonapartfs aus Egypten in ienem fo wichtigen Mo- 
mente vorher. Man fehe Tacitus germano - belgicus 
Colon. 1658. 8. S. 24t. „Vir iustus et for- 
tis furget a falsis et mortuis undis 
tanquam leo potens, ac seipess pru- 
dens— calcabit reges fort es;,, von 
den letrtern lagt er an einem andern Orte : „ibunt 
in Ierufalem, ibique Imperator ,fa- 
ciet manfienem et totus mundus erit 
in p a c e. ,, 

« 

Einige behaupten t Schikaneder habe feine Zauber- 
flbte gam durch Eingtbung gefchrieben, und di« 
Revolution fonnenk\ar darinn gefchildert. 
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Um wieder zu unferer Abhandlung über 
die Ausfprüche der Sibyllen zurück zu kom- 
men, fo befchreibt der Verfafier zuerft: 

Die persifche Sibylle (Sibylla 
persica) von welcher er fein Ideal aus 
der Belchreibung Nicanors gefchöpfft bat. 
Sie hält ein aufgerolltes Band mit der In- 
- fchrift: 

Ecce bcstia conculcaberis ct gignetur 
dominus in orbe. 

\ 

Die Ausfprüche lind in Hexameter ge- 
bracht. Sie erfcheint übrigens hier in dieffem 
Holzfliche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mantel der über der Bruft gegürtet ifl 
deckt diefelbe von hinten. Ihr Vordertheil 
des Kleides ifl prächtig geflickt, 

i 

Sibilla libica hat ein mit Blumen 
bekränztes Haupt, erfcheint übrigens im rö- 
mifchem Coltume. Ihre Rolle enthält die 
Worte: 

/ 

Ecce veniet dies et illuminabit dominus 

Sibilla delphica ifl die dritte, wel- 
che der Verfafier. befchreibt und abbildet. 

Sie 




7 * 

Sie ift nach der Befchr^ibung des Crifippus 
mit einem Füllhorn voll Blumen dargeftellt 
und mit der Infchrift : 

Nascetur propheta absque matris coitu 
cx virgine. 

Sibylla Cliimeria; auch chimica 
mit herabfallendem Haar, eine rüftige Iung- 
frau nach dem Ennius. Mit der Umfchriftz 
In prima facic virginis ascendit. 
Sibylla Samia. Mit trauriger Mie- 
re in einen Mantel gehüllt, lieht fie über 
einem Schwerde. 

Ecce veniet dives ct nafcetur deus. 
Sybilla cumana ilt eine der berühm- 
teften Sibyllen. Ihre Bücher werden bei den 
Römern fehr verborgen gehalten, es war ihr 
eine befondere Grotte gewidmet, welche 
Virgil *) befchrieben hat. liier lieht diefel- 
, ’ be 

S. Virgilii Aeneid. libr. 4. 235. 

Spelunca aha fuit vastoque fmmanis hiatu, 

Scrupea, tuta lactt nigro, nemorumque tenebris, 
Ouam super haud ullae poterant impunc volante* 
Tendere iter pennis : talis sese balitas atris 
Faucibus effundens, super® ct convex® ferebat . 
Vnde locum Graji dixeruot nemine Aveinum. 

Verjl, 
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be einem Fifchweibe fehr ähnlich* hält mit 
der rechten Hand ein Buch empor und mit 
der linken ein aufgerolltes Volumen des In- 
halts : 

Ultima cumei venit iam carminis aetas 
magnus ab integro. » . 

\ 

Die Verfe welche ihr hier in den Mund 
gelegt werden, find ihres Uriprungs nach unbe- 
kannt: 

Iam mea, certa manent et noviflima verba 
Ultima venturi quod erant oracula regis 
Qui toti veniens mundo, cum pace placebit, 

Vt voluit noftro reftitus carne decenter, 

In cunöis humilis : caftam pro matre puellam 
Deliget : "hec alias forma praecdTerit omnes. 

Gleichwohl Ilimmt damit wenigftens ei- 
nigermafsen überein, was ihr lanus Boissar- 
dus Tagen läfst; 

*E?«i 

Vergl. VoJkntanns historlfch - kritifche 
Nachrichten von Italien, 3B. S. 257. und 
Rofeutnüllers und Tileßus , s Befchreibung 
merkwürdiger Hohlen, Mit 10 Kupf. Leipzig 
X799. 8. S, 93 » Abbildungen diefer Sibylle nach 
lichten Antiken findet man in Grntvii thefaur, 
antiquit. graecar, Vo). 2. 




8o 



’E^xt yzg'rfore yoivog ’Avxj; sv$xäs (pures 

E%t XxTXffS 0£Oy. 

• S i b y 1 1 a hellespontica, ein altes 
Mütterchen mit ländlichem Gewände bedeckt. 
Sie hält mit beiden Händen ihre aufgefchla- 
gene Rolle mit den Worten : 

De excelfo coelorum habitaculo profp’e- 
xit Deus humiles. 

Sibylla phrigia. mit fträubcndem 
Haar und wallendem Bufen hebt fie ihren Zei- 
gefinger zur Erweckung des Nachdenkens 
empor, die merkwürdigen Worte ausfpre« 
chend : 

Flagellabit deus potentes terrae et 
Olympus. 

Sibylla europea. Ein böfer Genius 
hat hier bei Bildung des Kopfes demKünftler 
den Grabftichei gehalten. Derfelbe ifi: ganz; 
aus feinen anatomifchen Angeln gedrückt. 
Ihre Rolle enthält' die Worte : 

Veniet ille et transibit , montes et colles 
et latices filuarum olimpi regnabit in 
paupertate. 

Sibilla tiburtina. hat die Infchrilt: 

Nafce- 
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Nafcetur Chriftus in Bethlehem et an- 
nunciabitur in Nazareth. 

Sibilla agrippa hält die Worte auf 
ihrer Rolle : , • 

Inuifibile verbum palpabitur germinabit 
ut radix ilcca. 

Sibylla Erythrea fleht auf einer ge- 
iler nten Wolke, einSchwerdt in der Rechten. 
In der linken hält fie die geöffnete Rolle mit 
den Worten: 

In ultima etate humiliabitur 
deus et humanabitur proles » 
divina, iungetur humanitati. 

Die 17 Verfe derfelben find berühmt, fie 
enthalten mit ihren griechifchen Anfangsbüch- 
ftaben die Worte: Iesus chriftus dei filius 
salvator. Der lateinifche Uiberfetzer hat dies 
nicht nachgeahmt. 

8. Les dict$ des douze Sibiles 

in fol. minor. f 1 . et a. 
am Ende: 

Cy finissent les di&5 des douze Sibiles. 

Von diefem merkwürdigen Denkmal der 
Holzfchneidekunft kenne ich nur ein einziges 

F 2 Blatt, 




Blatt, welches nächft den Einfaflungen in 
Holzfchnittcn heben Abbildungen enthält; 
das Ganze kann alfo nur einen einzigen Bo- 
gen' oder zwei Blätter ausgemacht haben. 
Der Wahrfcheinlichkeit nach, welche lieh 

' aus der Vergleichung des Drucks, der Ty- 

/ 

pen, der Einfallung, und der befondern Ma- 
nier, welche in den Holzfchnitten herrfcht, er- 
gicbt, gehört diefes Kunltwerk der Prelle des 
Guillaume Goddart in Paris. Der 
Künlller diefer Meifterftticke von Holzfchnit- 
ten ilt unbekannt. Die Typen gleichen durch 
die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen, 
welche van ther Hoernen zu Cöln, 
oder der unbekannte Drucker in Brüflel an- 
wandte, oder wenn man lieber will, gleichen 
der Form der am Ende des fünfzehnten Iahr- 

v 

hunderts gewöhnlichen Parifer Typen, Die 
Feinheit, welche im Wurfe des Gewandes 
herricht, der Ausdruck, welcher den kleinen 
Gelichtern Leben giebt, erhebt diefe Holz- 
fchnitte zu den erften ihrer Art, die durch 
ihr Alter noch weit ehrwürdiger werden. 
Die Figuren liehen auf fchwarzpunctirtem, 
mit Sternen überläeten Grunde, welcher iene v 

unge- 
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ungemein hebt. Die erfte Seite ift in drei 
Columnen getheilt, und mit einem fehr feinen 
Holzfchnitte, Blumen, Thiere und Vögel in 
bunter Verwirrung darftellend, eingefaßt. 
Die Sibyllen felbft find nach dem Alter an- 
gegeben. 

Die erfte diefes Blatts, oder die fechfte 
der vollftändigen Ordnung nach, ift die Sibylle 
von Delphos im zwanzigften Iahre. 

Sibile delphique en la age de XX ans. 

Sie hält in ihrer Linken eine geflochte- 
ne Dornenkrone. Unter dem Bilde fteht im- 
mer eine Strophe mit abwechfelnden Füßen 
und Reimen. 

Hierauf folgt die Sibylla erythraea. 
Sibile erichee en la age de XX ans. 
mit folgender Unterfchrift. 

Du Ciel excelse triumphant habitacle 

Dieu a pourucu top fcs humbles fervans ; 

En vne vierge pour folenel miracle, 

I— • M 

Aps efieu entre jtous les viuas, 

Delle feront venus tous bien fuyuans 

Car vng fainft angc par diuine ordonace 

La faluera en huble reucrance 

F 3 Venant 
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Venant du ciel au monde et baslieu 
Aufli marie par digne preferance 

Aefte faicte vierge et mere de dieu. 

Ich übergehe fehr intereflante Bemerkun- 
gen, welche fich durch die Vergleichung der 
damaligen Sprache mit der heutigen ergeben, 
und iiberlafle folche den Sprachforfchern. 
Hierauf folgt die famifche und cumani- 
fche Sibylle, im achten Iahre. Ihre Ge- 
flehter find etwas älter gerathen. Die S i- 
by 11a Chimera ift im a8 Iahr; und die 
Sibylla Alphontia im dreyfigften Iahre abge- 
bilden. Letztere hält das Creutz , und auch 
das Epigramm hat auf die Leidensgefchichte 
Bezug. Die letzte ift endlich die Sibylla 
phrygia die alte. Diefe ift mit der Fahne 
und dem Creutz abgebildet. Sie führt fol- 
gende Unterfchrift, welche ich, um noch ei- 
ne Probe der damaligen Sprachverbindung zu 
geben, hier abdrucken lade. 

Plusieurs iuifz iesus en croix perdront 
Mais tout ce faict peu leur profitera, 
Dont a leur vueil enfin ne parui endront, 

Car au tiers iour il refufeitera 
Ses bons amis aps vifitera. 

Comme 

{ 
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Comme impofllble et en corps glorieux 

Puis triumphant et vray viöorieux 
Fera es cieux divine afcention. 

Penfons y bien nous tous jeunes et vieux 
Car il a prins pour nous vraye paifion. 

Auch zu Bafel ift eine Ausgabe über die 
Ausfprüche der Sibyllen erfchienen, unter 
dem Titel: de vaticiniis Sy billarum. 
Basileae apud Andream Cr ata n- ' 
drum. M. D. XIX. in 4. Diefe findet fich 
in der Bibliotheck zu Erlangen, nach dem 
Zeugnifs Herrn Panzers in feinen typogra- 
phifchen Annalen. Vc!. VI. p. 1 1 6. n. 3 1 2. 

In einer der nächften Lieferungen, wel- 
che diefer bald nachfolgen werden, werde ich 
befonders die Verfchiedenheiten der Typen 
von Fufl’s und SchöfFer’s 'Prelle zu entwi- 
ckeln und dadurch zu beweifen fuchen, daß 
einige Verfafler ihr oft zuviel, andere hin- 
gegen wiederum zu wenig zugeeignet haben. 



Nach- 
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Nachtrag. 

Von dem angeführten Mainzer Drucker 
Friedrich Hewmann find mir fpäcer 
noch einige Schriften bekannt worden : z. B. 

Regimen fanitatis. wie man sich durch 
alle Monath des gantzen lares mit es- 
sen und trinken halten soll -und saget 
auch vom aderlosscn. 
am Ende': 

Friderifus Hewmann imprimcbat Mo- 
guntie anno Domini M. D. VIII1. wovon 
ich ein andermal zu lprechen Gelegen- 
heit nehmen werde. Ferner: 

Biel Paflionis dominice sermo. — 
und: 

Dire&orium misse de novo perfpc- 
chun et ebenda tum. — 

Beide von eben dem Iahre, find auch fchon 
von Wardt wein, Thott und Panzer 
■erwähnt. 
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